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5 Polniſche Stotyaltien. 
Das Finanzminiſterium macht bekannt, daß die alten 
Suchen die im Ausland find und gegen ſieue Alotpaftien 
KAngetauſcht werden müſſen, nur mit ausdrücklicher Er⸗ 
Haubnis det Finanzbehörden verſandt werden dürfen. Bei der 
Einholung der Erlaubnis muß eine Bm der Unter⸗ 
nehmungen vorliegen, deren Aktien ins Ausland zum Aus⸗ 
kauſch geſchickt werden ſollen, außerdem die Art der Aktien, 
ſowie die Zahl und der Nominalwert. Bei perſönlicher Mit⸗ 
e über die Grenze muß der Grenzfinanzkontrolle eine 
Misfuhrgenehmigung vorgewieſen werden. Bei Verſendung 
mit der Poſt genügt die Verpflichtung der Finanzbehörde 


gegenüber, daß man auf Anfordern für die Angelegenheit 
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beit. Deviſen vorlegt. Erfolgt der Umtausch bei der Bank 
oder einer b ee ſo muß die betr. Anſtalt ſchriftlich 
Elfe für den un . 
W. L. G., Abt. B. 
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Dereins:Kalender, 
Bezirk Mogilno. 


Herr Kloſ en wird bis auf weiteres an jedem Freitag 
im Gin» und Verkaufsverein Mogilno ee abhalten, in 
der jedes unferer Mitglieder eingehende Auskunft über Steuer⸗ 
und landwirtſchaftliche Tagesfragen erhält. Die erſte Sprech⸗ 
ſtunde findet am Freitag, dem 5. Juni, ſtatt. . 

Bezirk Krotoſzyn. Der Bauernverein Kobylin beranſtaltet am 
2. Juni (dritter Pfingſtfeiertag) in Taubners Garten in Kobylin 
fein diesjähriges Gartenfeſt. fen, berſchiedene Beluſtigungen iſt 
Sorge getragen, wie: Ringwerfen, Preisſchießen, Würfeln, ſowie 
Spiele für Kinder. Abends Tanz. 

Bezirk Rogaſen. Die nächſten Sprechſtunden finden ſtatt: In 
Mur.⸗Goslin: Donnerstag, den 4. 6., bei Zurek; in Czarnikau: 
Sonnabend, den 6. 6., bei Maske; in Szamoein: Montag, den 
8. 6., bei Raatz; in Ritſchenwalde: Mittwoch, den 10. 6., bei Hoppe. 

Landwirtſchaftlicher Verein Hohenau. Mittwoch, den 10. Juni, 


nachm. 6 Uhr, Verſammlung im Gaſthauſe Mieleſahn. Vortrag des 
Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert über Objtweinbereitung. Damen 
willkommen. ; : 


RE Adelnau—Oſtrowo—Schildberg Kempen. Nächſte Sprechtage, 


e in Steuer⸗ und Rentenangelegenheiten: Oſtrowo, 
Kaliska 5, am 2. 6., 8. 6., 15. 6., 22. 6., 29, 6.; Schildberg, bei 
Donek, Ringhotel, 29. 5., 4. 6., 18. 6., 25. 6.; Kempen, Hotel Grütz⸗ 
macher, am 27. 5., 3. 6., 10. 6., 17. 6., 24. 6. Kr. Adelnau, in 
Raſzköw, Vereinslokal, am 5. 6. und 16. 6. Sämtliche Steuer⸗ 
papiere ſind mitzubringen. 

Verein Popowo kosc.⸗Podlaski mil. 
10 Uhr, Dehntigung und praktiſche Demonſtrationen durch Garten 
baudirektor Reiſſerk im Garten des Vorſitzenden Brauch⸗Podlaski 
whſ. Nachm. 5 Uhr Vortrag über zeitgemäße Arbeiten im länd⸗ 
lichen Hausgarten und Verwertung. 

heit und Fahrturnier in pinne. 

Wir weiſen nochmals auf das Reit⸗ und 3 in Pinne 
am 28. Juni, das offen für Mitglieder unſerer eſellſchaft iſt, hin. 
Nennungen ſind direkt unter Beifügung des Nenngeldes an die 
Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft bis zum 15. Juni zu richten. Das 
Nenngeld beträgt pro Pferd und Konkurrenz 10 21. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 


plan für die Flurſchauen im Bezirk Liſſa. 

Am 2. Juni für Ortsverein Rakwitz in Wioska. (Näheres iſt ſchon 
bekanntgegeben.) 

Am 7. Juni für Ortsverein Wulſch in Woynitz. (Treffpunkt 3 Uhr 
im Gutshof Woynitz. Kaffeetaſſen und Abendbrotſchnitten 
find mitzubringen.) 

Am 11. Juni für Kreisberein Goſtyn in Pempowo. (Treffpunkt 
4 Uhr im Gutshof Pempowo.) 

Am 14. Juni für Ortsberein Punitz in Zawada und Dorf Waſchke. 
e 145 Uhr Gutshof Zawada, Fortſetzung der Dex 

1 A . in Waſchke.) 

m 21. 


Sonnabend, 6. Juni, 


uni für Ortsverein Bojanowo in Langguhle. (Treffpunkt 
3 Uhr im Gutshof Langguhle.) 5 

Am 21. Juni für Ortsberein Wollſtein in Velgein und 
(Näheres wird noch bekanntgegeben.) 

Am 21. Juni für Ortsverein Rawieg in Solkau. (Treffpunkt 5 Uhr 
im Gutshof Solkau. Kaffeetaſſen ſind mitzubringen.) 

Am 28. Juni für Ortsverein Reiſen in Langguhle. (Treffpunkt 
4 Uhr im Gutshof Langguhle.) 

An den Flurſchauen können nur Mitglieder mit ihren Ange⸗ 
hörigen teilnehmen. Die Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Die 
Herren Vereinsvorſitzenden werden gebeten, auf alle Fälle dem 
Unterzeichneten die vorausſichtliche Teilnehmerzahl ſpäteſteus acht 
Tage bor der Veſichtigung anzumelden. Netz. 


Karna. 
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falls ſofort erkannten, ihren Betrieb unter Beachtung er⸗ 
wähnter Punkte auf breiter Grundlage entſprechend moder? 
nifierten. So find mir ſelbſt Betriebe in Deutschland be. 
kannt, welche, trotzdem es dort um das Gewerbe bekannt: 
lich recht ſchlecht beſtellt iſt, den geſamten Betrieb durch 
Brennereibaufirmen in großzügigſter Weiſe in erwähntem 
Sinne einrichteten. Der Wärmebedarf ſoll dadurch 35 
bis 40 Prozent niedriger als früher ſein. Wenn nun hien 
bei uns heute mit Rückſicht auf die allgemeine Lage des 
Gewerbes bzw. den Geldbeutel, auch an eine Modernis 
fierung großen Stils kaum gedacht werden kann, jo erſcheinn 
das alles doch ſo wichtig, daß zu mindeſtens ſchon der hohen 
Kohlenpreiſe, Frachtkoſten und ſonſtigen abnormen Speſen 
wegen, verſucht werden muß, auch ohne größere Aufpben⸗ 
dungen, vielleicht auf einfache Weiſe dieſer Frage nähe 
zukommen, damit die Rentabilität der Brennerei, d. h 
wenn überhaupt heute noch eine Rede davon ſein kann, n 
Zukunft nicht ganz in Frage geſtellt wird. > 
Nun zu Punkt 1: Verringerung des Brennſtoff⸗ 
bedarfs. Es iſt aus Erfahrung enügend bekannt, daß 
zu einer ſachgemäß eingerichteten Reſſelanlage denkbar pein?s 
lichſte Wartung gehört, alſo in erſter Linie Bedienungs- 
perſonal von größter Zuverläſſigkeit. Denn es nützen meinexg 
Erachtens alle die neuen techniſchen Vervollkommnungen, 
wie Zugregulierungsvorrichtungen, Momentſchließer u. Dal; 
nichts, wenn dieſe nur oberflächlich oder gar nicht bedient 
werden. Grundſatz muß heute mehr denn je ſein, zu Keſſel⸗ 
wärtern nur die allerbeſten Leute auszubilden. Ein öfteren 
Wechſel mit dieſen müßte ebenfalls vermieden werden, da 
hierdurch das Brennſtoffkonto regelmäßig beträchtlich be⸗ 
laſtet wird. Allergrößtes Augenmerk erfordern ferner diese 
Roſte; ſobald die Aſche Kohlenteile enthält, iſt dem Fehlen 
nachzugehen. Durchgebrannte, ſtark abgenutzte, oder abge⸗ 
brochene Roſte ſind ſofort auszuwechſeln; eventuell tt dig 
ganze Lage zu erneuern. Eine Sparſamkeit am verkehrten 
Fleck, mit alten oder ſchadhaften Roſten zu arbeiten, wan 
es früher ſchon und iſt es heute erſt recht. Überall dort, wo 
man einen Zugregulator mit Moment⸗Schieberſchließeng 
nicht hat, bewährt ſich der mit der Feuertür verbundene, 
an geeigneter Stelle in den Aſchenkanal eingeſetzte Schieber, 
welcher beim Offnen der Tür den Zug um % abdroſſelnn 
muß. Derartige Schieber laſſen ſich mit Leichtigkeit event. 
vom Gutsſchmied an jedem Keſſel anbringen, und man hat 
die Gewähr, daß bei jeder Feuerbedienung der Seh 
vermindert wird, denn der Rauchſchieber wird wohl kaum 
in 1 von 100 Fällen entſprechend bedient. Alle Betriebe, 
die günſtig zu ſchwerer brennenden Materialien, wie Staub, 
Abraumkohle oder Torf liegen, alſo keine hohen Bahn⸗ 
frachten hierfür zu zahlen haben, ſollten ſich heute ohne 
Rückſicht auf die Anſchaffungskoſten eine Unterwindfeue⸗ 
rung zulegen. Bei trockenem Brennmaterial bewährt ſich die 
ſogen. Vulkanfeuerung; wogegen bei feuchten Materialien 
vorteilhaft ein Luftgebläſe zur Verwendung kommt. Von 
den verſchiedenen Syſtemen ſcheint ſich der elektriſch ange⸗ 
triebene, auffallend geringe Kraft benötigende Gefla⸗Ven⸗ 
tilator beſonders zu bewähren. 5 n 
Nun Punkt 2: weitmöglichſte Verhinderung der 3 
Wärmeausſtrahlung. Wie ſchon von früher be annt, 
wird dies zunächtt teilweiſe durch richtige Iſolierung 
der Dampfleitungen uſw. erreicht. Heute werden außer“? 
dem bei Neuanlagen oder Renovierungen, ſoweit 
möglich, alle ſonſt verzweigt liegenden Rohre zu ganzen 
Bündeln zuſammen verlegt, ſo daß ſich dieſe gegenſeitig 
warm halten. Dieſe Bündel werden praktiſch mit 85 i 
käſten, welche Aſbeſt⸗Iſolierung beſitzen, umkleidet. Di 
Rohrflanſchen werden möglichſt zuſammengelegt, um sie 
durch Luken, die man an die Umhülung anbringt, jeder- 
zeit erreichen zu können. In Großbetrieben findet man 
Einrichungen dieſer Art in recht praktiſcher und gediegener 
Ausführung. Ebenfalls wichtig iſt es, alle Dampf⸗ und 
Kochgefäße zu iſolieren, um die Wärmeausſtrahlung aue 
hier zu verhindern. Hierbei wird praktiſch jedesmal das 
Material zur Verwendung gelangen, welches an den be 
treffenden Stellen am wenigſten dem Werichleib. 3. B. durch 


— = 


Warnung! =» 

Wie mir mitgeteilt wird, erſcheint bei Anſiedlern im Kreiſe 
Obornik ein Mann, der vorgibt, in meinem Auftrage Rat und Aus⸗ 
kunft in Sachen der Rentenzahlung und Rentenaufwertung zu 

erteilen. Er ſetzt den Anſiedlern Schreiben an die Behörden auf 
»kaſſiert für Stempelgebühren den Betrag bon 8 21 und verlangt 
die Stellung von Geſpann Dieſer Mann iſt ein Schwindler, der 
nicht in meinem Auftrage handelt. Soweit es mit meinen Rechten 
und Pflichten als Sejmabgeordneter zuſammenhängt, wird Rat 
und Auskunft unentgeltlich in meinem Bureau, Poznan, Waly 
Leſzezymskiego 2, erteilt. In meinem Auftrage ſind keine im 
Lande herumreiſenden Agenten tätig. = 

Domherr Klinke, Sejmabgeordneter. 


Brennerei, Trocnerei und Spiritus. 


a Brenner⸗Kurſus. 

Vom 15. Juni bis 18. Juli d. Is wird für Praktikanten und 
Gehilfen von Brennereien, welche der Poznanska oder der Po⸗ 
morska Spölka Okowiciang angehören, ein Fe, unter 
der Leitung des Profeſſors Chrg⸗ſscz im Univerſitätsinſtitut für 
Pflanzenphyſiologie, in Poznan⸗Soldcz (Pafac) abgehalten werden. 
Vortrag (in polniſcher Sprache) und Laboratoriumsübungen (zu⸗ 


ſammen 140 Stunden) werden folgende Gegenſtände umfaſſen: 

Chemie, Phyſik, Botanik mit Mikrobiologie, Elektromechanik, 
Dampfkeſſelweſen, Maſchinen, Brennerweſen und Spiritusbeſteue⸗ 
rung. 

Die Koſten der Veranſtaltung trägt die Poznanska Spölta 
Okowiciana. Die Kurſusteilnehmer find von der Entrichtung des 
er befreit. . 

deldungen um 5 1015 bis zum 6. Juni d. Is. an den 
Vorſtand der Poznanska Spökka Okowiciana, Boznan, ul, Cieſs⸗ 
kowskiego 5, zu richten. 
geſſere Ausnützung der Wärme und der Schmier⸗ 
mittel in den Brennereibetrieben. 


Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des 

8 Poſener Brennereiverwalter⸗Vereins. 

Zu den neueften Errungenſchaften und Fork⸗ 
ſchritten auf wirtſchaftlichem Gebiet gehören heute 
zweifellos auch die Wärmewirtſchaftsmaßnahmen. Bereits 
mehrfach war dieſe Frage Gegenſtand lebhafter Erörte⸗ 
rungen in den einzelnen Fachblättern, und da das allge⸗ 
meine Intereſſe für eine Frage von einer ſo wichtigen Be⸗ 
deutung groß zu ſein ſcheint, nahm ich Veranlaſſung, heute 
hier etwas näher darauf einzugehen. Als Urprodukt kommt 
in erſter Linie die Kohle in Frage und da ſich bekanntlich 
auf einem unzweifelhaft fo wichtigen Produkt faſt unſere 
geſamte Wirtſchaft aufbaut, jo it das große Intereſſe an 
ihrem Verbrauch und der abſoluten Ausnutzung ohne wei⸗ 
teres erklärlich. Wie vielleicht mehrfach bekannt, hat die 
Großinduſtrie bereits recht ſchöne und ſichere Erfolge auf 

dem Gebiet der Wärmewirtſchaft zu verzeichnen, wogegen 
in landwirtſchaftlichen Betrieben zunächſt wohl nur ver⸗ 
einzelt Intereſſe für dieſe Sparmaßnahmen gezeigt wird. 
Außer Zweifel ſteht heut jedenfalls ſchon, daß die kommende 
Zeit uns und beſonders den Brennereien viel Intereſſantes 
auf dieſem Gebiet bringen wird. Aufgabe des Praktikers 
wird es ſein, jedesmal das Neue richtig zu verwerten und 
28 dem betreffenden Betriebe ſachgemäß anzupaſſen. Was 
iſt nun unter Wärmewirtſchaft zu verſtehen? Leitend iſt 
und bleibt für jeden techniſchen Betrieb hier der Gedanke, 
den Dampf, oder richtiger Wärmebedarf, unter Beachtung 
aller wirtſchaftlichen Vorteile zu verringern. Welches ſind 
in ſolchem Fall nun die wichtigſten Sparmaßnahmen für 
unſere Betriebe: 

1. Verringerung des Brennſtoffbedarfs der Keſſel⸗ 

anlage ſelbſt; f 

. weitmöglichite Verhinderung der Wärmeausſtrahlung; 

„Verringerung des Wärmebedarfs an den einzelnen 
Verwendungsſtellen; 

4. abſolute Ausnutzung der Abdampfwärme. 
Bevor ich auf die erwähnten Punkte zurückkomme, 

möchte ich erwähnen, daß es heute bereits Brennereien 

gibt, welche, da fie die Wichtigkeit dieſer Maßnahmen jeden⸗ 


e 
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lich in der Mark Brandenburg eine Henze⸗ und Kochfaß⸗ 
fſolierung, welche mir außerordentlich praktiſch erſchien und 
den Gefäßen recht hübſches Ausſehen verlieh. Es ſind 
dies ca. 14” daubenartig geformte Bretter, welche ent⸗ 
rechend der Form um das ganze Gefäß gelegt werden. 
ſſſenrelfen halten dieſe Dauben zuſammen. Die Vorteile 
pi bedeutend fein. Beſonders hervorgehoben wurde, 
daß das Waſſer im Kochfaß jetzt mehrere Stunden länger 
als früher warm bleibt. f 
Zu Punkt 3: Verringerung des Wärmebedarfs an 
den Verwendungsſtellen. Dieſe Frage ſcheint nun teil⸗ 
weiſe durch das Vorerwähnte beantwortet zu ſein, 
denn je beſſer die einzelnen Dampfleitungen und 
«gefähe iſoliert find, deſto niedriger wird der Dampf bzw. 
Wärmebedarf an den betreffenden Stellen ſein. Doch 
* 3 bei dieſem Punkt möchte ich auf einige Methoden 
beſonders in bezug der Hefenbereitung näher eingehen 
und muß daher etwas von meinem Thema abweichen. 
Gerade bei der Hefenbereitung wird heute noch ſo manche 
alte und älteſte Urbeitswelfe beibehalten, einfach des⸗ 
halb, weil man ſeit langen Jahren daran gewöhnt iſt; oder, 
‘ Wie man ſagt, wozu die Arbeitsweiſe ändern, wenn 
ich auf meine Art dieſelbe Ausbeute erziele wie 
mein Nachbar mit ſeinen ewigen Neuerungen. — Gewiß, 
in dieſem Sinne mag man ſchlechthin recht haben; doch 
heute iſt zweifellos auf mehr als nur eine gute Aus⸗ 
beute zu ſehen. Gerade die Hefekammer iſt die Stelle, 
o die Wärmeſparmaßnahmen beſonders zur Geltung 
kommen können. Ich will hier durchaus nicht dieſem oder 
jede Hefeverfahren das Wort reden. Nein, es kommt 


er ai, Wraſen oder Säure ausgeſetzt iſt. Ich ſah gelegent⸗ 


eute darauf an, wie ich auf einfache und billige Art meine 
Hefe herſtelle. Dies wird m. E. nur dann möglich ſein, 
wenn man ſich von all den alten Methoden losſagt und das 
alte, unmoderne Gerät zum alten Eiſen wirft. — Warum 
Beni man heute fo häufig noch veraltete Anwärme⸗ 
borrichtungen, die viel zu viel Dampf benötigen und dabei 
das an ſich ſchwach konzentrierte Hefegut noch weiter 
verdünnen? Oder warum umhüllt man die Hefegefäße 
it allen möglichen Iſoliermaterialien, die meiſtenteils ein 
Se nicht vermeiden und dabei allen gefährlichen 
chmarotzern Unterſchlupf gewähren? Es iſt doch heute 

n Fachkreiſen allgemein bekannt, daß ein Wärmeſchrank 
in bezug auf das Erwähnte Vieles 1 und die beſte 
Gewähr für eine reine Hefe bietet. Vielerſeits wird man 
mir einwenden, daß ein Wärmeſchrank in der Brennerei 
1 nicht das Ideal iſt, da er viel Dampf benötigt, um 
z. B. das Hefegut die lange Winternacht hindurch ge⸗ 


nügend warm zu halten. Gewiß, ſoweit man gezwungen 


iſt, zur Beheizung nur direkten Dampf zu verwenden, 
dürfte dies zutreffen. Meiſtenteils ſind aber die 
bis jetzt gebräuchlichen Wärmeſchränke, manchmal ſind es 
auch größere Kammern, nicht ſo iſoliert, daß ſie die ihm 
aus dem Heizkörper zugeführte Wärme auch nur einiger⸗ 
maßen feſtzuhalten vermögen. Es entweicht meiſtens ein 
ſehr großer Teil der Wärme durch Türſpalten und die 
Poren des Gemäuers Um nun mit ganz geringen Wärme⸗ 
mengen das Hefegut im Schrank troßdem auf der er⸗ 
forderlichen Temperatur halten zu können, iſt es notwendig, 
den Wärmeſchrank fo einzurichten, daß derſelbe die ihm 
5 Vis fare Wärme längere Zeit feſtzuhalten vermag, wie 
Dies z. B. bei einem Kachelofen geſchieht. Zunächſt iſt 
darauf zu achten, =, der Wärmeſchrank nur die äußerſt 
notwendige Größe beit: Vor allen Dingen darf er nicht 
"höher wie nötig fein. Die dem Schrank zugeführte Wärme 
15 td in mehreren, etwa 2—3 kleineren Heizkörpern und 
Ferzweigten Rohrleitungen auf die ganzen Innenſeiten⸗ 
flächen verteilt. Rippen wie e werden alsdann 
jn FIſoliermaſſe (Lehm oder Torfmull) verlegt und durch 
Feine ganz ſ na Mauer verkleidet. Die Tür wird eben- 
falls doppelwändig iſoltert und genau ſchließend her⸗ 
geeſtellt Zur Beheizung eines ſolchen, nach erwähnten 
Geſichtspunkten hergeſtellten Wärmeſchrankes wird in den 
ermeilten Fällen der Abdampf der Sauermaiſchdampf⸗ 


5 
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ſich der Abdampf ebenfalls ausgezeichnet verwenden. 
ſind 0 B. Betriebe bekannt, woſelbſt man mit den Abdampf⸗ 


pumpe, welcher zu dieſem Zweck durch den Schrank ge: 
leitet wird, ausreichen. 
Anordnung der Heizvorrichtung wird ein ſolcher Wärme⸗ 
ſchrank die ihm während der Betriebszeit der Sauermaiſch⸗ 


Bei ſachgemäßer Iſolierung und 


pumpe zugeführte Wärme ſo feſtzuhalten in der Lage ſein, 
daß dieſe alsdann für viele Stunden ausreicht. — Be⸗ 
merken möchte ich, daß ich ſeinerzeit durch proplſoriſche 
Einrichtungen diesbezügliche Verſuche anſtellte, welche 
meine Erwartungen bereits in den erſten Tagen weit über⸗ 
trafen. Jedenfalls haben mich dieſe augenfälligen Vorteile 
veranlaßt, den Wärmeſchrank im erwähnten Sinne ſtabil 


für Abdampfheizung einzurichten; was ſich, nebenbei er⸗ 


wähnt, gar nicht teuer ſtellte. Einleuchten wird ferner, daß 
man bei einem guten Wärmeſchrank die Temperatur der 
Hefekammer nicht mehr ſo hoch wie früher zu halten braucht, 
was ebenfalls eine Dampferſparnis bedeutet. N 
Nun der letzte Punkt: die abſolute Abdampfwärmeaus⸗ 
nutzung. In einer Brennerei, die keinerlei Nebenbetriebe hat, 
wird bei richtiger Betriebseinteilung uſw. der Abdampf wohl 
größtenteils für den Deſtillierapparat nötig ſein. Doch ſobald 
durch irgendwelche Nebenbetriebe u. regelmäßige tägliche Be⸗ 
triebsverlängerungen Abdampf der Maſchine zur Verfügung 
0 iſt diefer in jeder möglichen Weiſe auszunutzen. Auf 
eden Fall muß durch den Abdampf das Keſſelſpeiſewaſſer ſo⸗ 
wie ſonſtiges in Brennerei u. Wirtſchaft regelmäßig benötig⸗ 
tes Waſſer erwärmt werden. Mit Leichtigkeit wird überall an 
den Viehfutterdämpfer die Abdampfleitung anzuſchließen 
ſein, wodurch ganz bedeutende Brennmaterialmengen, 
die man ſonſt zum Garkochen des Futters benötigte, frei 
werden. Zum Beheizen von Wohn⸗ und Stallräumen 115 
ir 


überſchüſſen ſogar ganze Wohnhäuſer meiſtenteils aus⸗ 
reichend warm hält. 


Schon vorhin erwähnte ich, daß es in unſerer 
heutigen Zeit nicht immer möglich „fein. dürfte, 
größere Betriebsveränderungen vorzunehmen. Doch ich 


möchte im allgemeinen und beſonders auch in unſer aller 
Intereſſe dringend raten, nichts zu unterlaſſen (d. h. ſoweit, 
es die ae beta, was dem Großbetriebe 
zweifellos Vorteile bringen kann. Gewiß dürfte es 
auch hierbei manchmal nicht leicht ſein, mit diesbezüglichen 
Vorſchlägen bei den zuſtändigen Stellen Intereſſe zu finden, 
denn bekanntlich nützen die allerbeſten Pläne, Berechnungen 
und Vorſchläge nichts, wenn man auf der anderen Seite 
vielfach erſt dann von einer Sache überzeugt iſt, wenn man 
bares Geld ſieht. — Jedenfalls gebieten uns die heutigen 
e daß jeder Fachmann das mit größten 
chwierigkeiten kämpfende Gewerbe nach Möglichkeit da⸗ 
durch zu unterſtützen ſucht, indem für Betriebsverbilligung 
Sorge getragen wird. Denn das eine ſteht wohl als ſicher 
feſt: rotz aller Vorteile, die eine Brennerei der Land⸗ 
wirtſchaft bietet, wird in Zukunft ſich zweifellos nur der⸗ 
jenige Betrieb behaupten können, welcher ſich den Zeitver⸗ 
hältniſſen anpaßt bzw. die niedrigſten Betriebskoſten hat. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bücher. 


Genoſſenſchaftlicher Eierverkauf. Erweiterte Ausarbeftung des 
in der nee ee in Würzburg im September 
1924 gehaltenen Vortrages. Von Okonomierat ©. Zollikofer⸗Hanno⸗ 
ber, eft 25 der „Flugſchriften der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“. Preis für Mitglieder der D. L. G. 1,10 M. (einschl. 
Porto uſw.), für Nichtmitglieder 2,10 M. 2 

Schon lange ift ſich der Landwirt darüber klar, daß er nur 
durch genoſſenſchaftliche Verwertung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte und nur durch 8 Ausſchaltung des geſamten Zwiſchen⸗ 
handels einen größeren Gewinn erzielen und auch dem Konſu⸗ 
menten billigere Ware liefern kann. In der hier angeführten 
Schrift werden alle Fragen, die mit der en Ver⸗ 
wertung der Eier, insbeſondere mit dem genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
kauf der Eier zuſammenhängen, erörtert. Dieſe Eiergenoſſen⸗ 
ſchaften können als ſelbſtändige Genoſſenſchaften oder im Anſchluß 
an Molkereien oder Dee ern: gegründet werden. 
Beim genoſſenſchaftlichen Verkauf kann es ſich jedoch nur um Quo 
litätsware bon einwandfreier Beschaffenheit handeln. Doch aueh 
der praltiſche Geflügelzüchter findet in diefer Schrift manche, ihn 


— 
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intereſſierende Frage näher ausgeführt, wie z. B. über Behand⸗ 
lung der Eier bis zum Verſand, über Verrechnung nach Stückzahl 
oder Gewicht, über Prüfung und Konſerbierung der Eier, über 
Steigerung der Eiererzeugung im Winter nach Erfahrungen in 
der Provinz Hannover uſw. Dieſe Schrift ſtellt die erſte zuſammen⸗ 
faſſende Arbeit über den genoſſenſchaftlichen Verkauf der Eier dar 
und verdient daher beſondere Beachtung. 


Reit⸗ABC. Kurze Anleitung zum Erlernen des Reiteus für 
Herren und Damen. Von Richard Schoenbeck, Major a. D. Sechſte 
Auflage Mit 30 Textabbildungen. Verlag von Paul Pareh in 
De SW. 11, Hedemannſtraße 10 und 11. Gebunden, Preis 
2,50 Rm. 

Bei dem großen Intereſſe. welches die Landwirte auch in der 
Wojewodſchaft Poſen dem Reitſport entgegenbringen, dürfte es 
angezeigt ſein, ſie g die oben angeführte Schrift, die in einer 
neuen Auflage in dieſem n erſchien, aufmerkſam zu machen. 
Der Verfaſſer beſchäftigt ſich zunächſt mit der Frage, wie ein Reit⸗ 
pferd beſchaffen ſein Son, mit Gannarten, Dreſſur und Gleich⸗ 
gewicht des Pferdes. Im 2. Kapitel wird das Reitpferd einer 
näheren Betrachtung unterzogen und im 3. wird die ſachgemäße 
Stallpflege erörtert. „Will der Reiter ſich auch auf die Dauer ein 

utes Reitpferd erhalten, fo muß er es auch entſprechend pflegen.“ 

m nächſten Kapitel geht der Verfaſſer auf die Reitkunſt Fr und 
auf ihre Erlernung über. Der Lernende findet in er nleitung 
Handhabung und Wirkung der Zügel, Reitſitz, Hilfen, Strafen, 
Anhalten, Wendungen, Reiten in berſchiedenen Gangarten uſw. 
leicht verſtändlich behandelt und durch Abbildungen veranſchaulicht. 
Im Schlußkapitel wird noch die Damenreitkunde beſprochen. Das 
15 kann allen Freunden des Reitſportes nur beſtens empfohlen 
werden. 


| * Gemüfe-, Obſt⸗ und Gartenbau. | 17. 


Das Stechen des Spargels. 


Die Art und Weiſe, in welcher das Stechen der jungen 
SHPlhproſſen, ſobald ihre Spitze der Oberfläche der Erde gleich⸗ 
ü 1 oder ſie durchbrechen will, ausgeführt wird, iſt von größtem 
Einfluß auf die Einträglichkeit und Ergiebigkeit der Anlage. 
Das Stechen muß, da es vom Stocke den Austrieb immer 
neuer Sproſſen verlangt, deſſen Wuchs ganz bedeutend 
ſchwächen; darum ſoll es bei jungen Anlagen immer erſt im 
dritten Jahr und dann in ſo beſcheidenem Maße ausgeführt 
werden, daß man es ſpäteſtens Mitte Mai beendet und auch bei 
älteren Anlagen nur bis Mitte Juni fortdauern läßt. Man 


ſchwacher Triebe, welche man, ſind ſie nicht mehr als Suppen⸗ 
ſpargel verwendbar, einfach köpft, ſobald ſie aus der Erde her⸗ 
vorbrechen, trägt nicht zur Stärkung der Pflanzen bei; dieſe 
Triebe ſchwächen im Gegenteil durch Wegnahme der Nahrung 
alle ſpäter erſcheinenden Sproſſen. f i i 
Man bedient ſich zum Stechen beſonderer Meſſer, deren 
verſchieden geformte S neide ſich an einer ſcharfen, runden 
Eiſenſtange von ungefähr 40 Zentimeter Länge unter dem 
hölzernen Handgriff befindet. Die neuen Schoſſe gehen nicht 
aaus dem Stumpfe der abgeſtochenen hervor, welche bis auf den 
WMWurzelhals zurückfaulen, ſondern wachſen direkt aus letzterem, 


daß bei dungkräſtigen, jungen Anlagen und günſtiger Witterung 
volt einer Pflanze täglich mehrere Sproſſen geerntet werden 
können. Aus dieſem Grunde iſt es für die Lebenskraft der 
jungen Pflanzen ziemlich gleichgültig, ob man ſeine Spargel 
lang oder kurz ſticht; ja in letzterem Falle ſchädigt man recht 
oft die Pflanzen durch das Zurückfaulen der Stümpfe. Dem 
Langſtechen ſteht allerdings das Vorurteil hindernd im Wege, 
daß das untere Ende des Spargels weniger zart ſei — allein 
bei ſorgfältigem Putzen, d. h. bei ſtärkerem Beſeitigen der 
Oberſchale, bis man nur zartes Fleiſch fühlt, wird man das 
untere Ende allerdings weniger ſtark, aber ebenſo gut wie die 
übrigen Teile finden. a 
. Die beim Putzen erhaltenen Abfälle geben, ſorgfältig 
gereinigt und an der Luft getrocknet, im Winter eine vorzüg⸗ 
liche Würze für Suppen. ’ 5 N 
Wird beim Stechen ein junger, noch nicht ſichtbarer Sproß 
berletzt, jo wächſt er ſchief, die verwundete Stelle verholzt 
und gibt dem verkrüppelten jungen Schoſſe einen bitteren 
Geſchmack. Um derartige Verletzungen zu vermeiden, gab 
man dem Spargelmeſſer die verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 
tionen, aber keine iſt geeignet, dieſen Zweck ganz zu erreichen. 


wird. Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt erforderlich, dis 


dem Meſſer abzuſchneiden. Muß auch zugeſtanden werden, j 


ſteuergeſetz (Dz. Uft. 1925, Nr. 49, Poſ. 338) enthält die Vor⸗ 
Einkommenſteuer bei Aktiengeſ 
Rechnungslegung verpflichtet find und deren Anlagekapital 
nehme aber dann alle Sproſſen, denn das Stehenlaſſen zu 14 f 
nicht überſteigt, unterliegen der Beſteuerung 


Schätzungskommiſſion für die Angelegenheit der Einkommen⸗ 
ſteuer. Danach werden die Mehrzahl unſerer Genoſſenſchaften 


welcher gleichzeitig 8 bis 12 und mehr Schoſſen austreibt, ſo 


Körner von 
vorbereiteten Ackerboden 


menge s 


rung, beides Wege, die dem Landwirt Nutzen bringen. 


Bei jüngeren, mehr m och als beiälteren Pflanzungen ſchießen 
die jungen Sproſſen dicht gehäuft an einer Stelle hervor, ſo 
daß es bei dem allgemein üblichen Verfahren des Stechens 
gar nicht zu umgehen iſt, neben einem ſichtbaren Sproß ver 
ſchiedene andere, tiefer liegende, mit abzuſchneiden und zu ver⸗ 
nichten, wodurch die Ausbeute ganz beträchtlich geſchädigk 


Erde möglichſt bis zum Entſtehungspunkte des zu ſtechenden 
Sproſſes mit der Hand zu entfernen und dieſen dann erſt mit 


daß durch dieſes Verfahren die Arbeitszeit etwas merken 
wird, ſo iſt es doch ſehr lohnend, denn die Mehrausgabe für 
Arbeitslohn wird durch Mehrerträgniſſe reichlich gedeckt. 289 
Wünſcht man recht gleichmäßig weißen Spargel, jo i 
bei warmer Witterung täglich zweimaliges Stechen notwendi 
Den geſtochenen Spargel bewahrt man am beſten bis zur ae 3 
lieferung an die Käufer oder zum eigenen Gebrauch im kühlen 
Keller auf und legt ihn hier auf den kühlen, feuchten Keller⸗ 
boden. Sollte er dennoch welken, ſo wird er durch ein kurzes 
Einlegen in kaltes Waſſer recht ſchnell wieder friſch. Einfacher 
und ebenſo swedmäßig iſt, ihn der Breite nach in die Erde 
einzugraben. Das Aufbewahren im Waſſer, mag es auch noch 
ſo oft gewechſelt werden, hat immer das Anfaulen der Schnitte 
fläche im Gefolge. Wird dadurch der Geſchmack ſchon bei 
baldigem Gebrauch verſchlechtert, ſo ſind derartige Spargel 
zum Einlegen geradezu unbrauchbar, da ihre Haltbarkeit eins 
recht unſichere wird. K. Schlegel, Garteninſpektor. 


wenoſſenſchaftsweſen. Is 


Zum Einkommenſteuer⸗Geſetz. * 
Der $ 7 der Ausführungsverordnung zum Einkommen⸗ 


n 


ſchrift: „Die Finanzkammern führen die Veranlagung der 
5 eſellſchaften ſowie bei allen ders 
jenigen Geſellſchaften und Anſtalten aus, die zur öffentlichen 


den Betrag von 100 000 Ztoty überſteigt. Geſellſchaften und 
Anſtalten, die zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichtet 
ſind und deren Anlagekapital den Betrag von 100 000 Zloty 
durch die 


und Geſellſchaften ihre Erklärung an den zuſtändigen Urzag 
Skarbowy zu ſenden haben. g | 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Die Saatgut⸗ Herrichtung auf genoſſenſchaftlichem Wege. 
Wenn man zurzeit des Saatenaufganges durch die Felden 
geht, ſo ſieht man immer noch, va mil dem Saatgut recht ver⸗ 4 
ſchwenderiſch umgegangen wird. Man kann oft die Feſtſtellung 
machen; daß auf einen Morgen etwa 60, 70, ja 80 Pfund und 1 
mehr Saatgetreide verwendet wird, nach dem Grundſatz: Di 
geſäet heißt dick geerntet! Daß dieſer Grundſatz heute ein längfl 
überholter im landwirtſchaftlichen Betriebe iſt, wird wohl von 
keinem fortſchrittlich denkenden Landwirt beſtritten. Es gilt nun 
bei der Saatenzubereitung alle keimſchwachen, mit wenig Reſerbe⸗ a 
ſtoffen ausgeſtatteten Körner, die den Fährniſſen der Auswinte⸗ 
rung, Verduürſtung, Lagerung und Notreife nicht widerſtehen, ferner | 
Körner, die Träger aller möglichen Krankheiten find und außerdem 
ihren Nachbarn ſchaden, auszumerzen. Es find alſo nur gefundg 
höchſter Beimtriebktatt dem Boden anguperfrauen | 
Wenn man ein derartig a Saatgut in den ſorgſam 
ringt, ſo kann man mit e Ge⸗ 
wiſſen vom Morgen 20, 25, 30 Prozent und mehr in der Ausſaat“ 
en und dennoch in den Körnererträgen mehr erzielen, 
a bei der Dickſaat nach altpäterlichem Grundſatze möglich ger 
weſen wäre. — 
Durch eine rationelle Saatgutzubereitung iſt es alſo möglich, 
das Getreide, das als Saatgut untauglich, aber doch nach dem 
alten Syſtem immer noch mit auf die Felder kommt, anderen 
Zwecken zuzuführen, ſei es zur Verſchrotung oder zur W 
ür ER 
Gewinnung eines guten Saatgutes benutzte man bisher die Winde 
fege und den Trieur, doch iſt es heute ein Erfordernis der inten⸗ 
fibeingeſtellten Wirtſchaft, moderne, motorbetriebene Saat- 
zuk⸗Reinigungsanlagen aufzuſtellen, die ein Edelſgatgut im wahr⸗ 2 
Men Sinne des Wortes herzurichten vermögen. Leider ijt es dem 
einzelnen Landwirt 1 der kataſtrophalen Lage der Land⸗ 


en 
= 


wirtſchaft nicht möglich, ſich eine moderne Gaatgut-Reinigunget 
anlage anzuſchaffen, da Grün 


ie aber aus oben erwähnten 


heraus ein dringende Bedürfnis iſt, fo tritt deshalb die Not: 
yendigfeit an den en eingeſtellten Landwirt heran ſich 
mit mehreren gleichgeſinnten wirten gemeinſam eine Saat⸗ 
utreinigungsanlage 75 beſchaffen, was auf genoſſenſchaftlicher 
rundlage leicht möglich iſt. . 

Es Kind in letzter Zeit viele Gemeinden, landwirtſchaftliche 
Vereine und Genoſſenſchaften in Deutſchland in immer größerem 
Umfange dazu übergegangen, in den Dörfern moderne Saatgut⸗ 
Reinigungsanlagen aufzuſtellen und haben dabei die beſten Er⸗ 
folge geerntet. Nicht nur, daß ſie den Genoſſenſchaftsmitgliedern 
und Landwirten ein hochwertiges Saatgut von 99 Pro⸗ 
zent Reinheit und darüber vermitteln konnten, ver⸗ 


Ih 


Roch 
Edelſatgut gegenüber einem ae e, verbürgt. 


Ei 1 eine ganz vorzüg⸗ 
liche Kapitalsanlage, da ſich die Maſchine durch ir ohe Bere 
zbinſung, die ſich aus dem genoſſenſchaftlichen Vetriebe ergibt, 

; fierk und danach einen hohen 


ed, inf zu montieren ſein, möglichſt 
ohne Montagehilfe der Nöten ge Firma, da⸗ 
ten geſpart werden 


2 


3. nur eine geringe Raumbeanſpruchung haben, 


5. nur Ae Betriebskoſten erfordern. 
ingungen erfüllt in hohem Maße, ja reſtlos, die 
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gen: 
Die kleinſte „Petkus“⸗Anlage Größe 3, welche in vielen Orts⸗ 
pereinen, kleineren Gemeinden und Genoſſenſchaften zur Auf⸗ 
ellung gelangte, koſtet ab Fabrik mit Beſchickungs⸗Elevalor 
055,— Rm. Geſetzt, die Genoſſenſchaft ſelbſt, die die Anſchaffung 
finanziert hat, wozu meiſtens die örtlichen Darlehnskaſſen hilf⸗ 
reiche Hand leiſten, beſtehe aus 20 Mitgliedern, von denen jedes 
75 Morgen unter dem dere hat, alſo zuſammen 1500 Morgen; 
angenommen, daß die anderen Gemeindemitglieder auch noch un⸗ 
gelbe 1000 Morgen zu bearbeiten hätten, fo wäre mit einem 
meindebeſitz von 2500 Morgen Ackerboden zu rechnen. Für die 
Beſtellung werden durchſchnittlich 50 Pfund Saatgut pro Morgen 
borgeſehen, ſo daß für die Gemeinde etwa 1250 Ztr. er e 
werden müſſen. ür die ſtündliche Reinigung errechnet ſich 
ein landwirtſchaftlicher Verein in der Nähe Gothas 5—6 Rm. Da 
die Maſchine etwa 0 Ztr. pro Stunde reinigt, würde der Verein 
557 die 1250 Ztr. Gemeindeſaatgut demnach im Durchſchnitt 
37,50 Rm. Reinigungs⸗ bzw. Benutzungsgebühr erhalten, was 
einer Verzinſung von etwa 8 8 r entſprechen 
dürfte, abzüglich der relativ geringen Betriebs⸗ und ene 
koſten der Anlage. Hiermit wäre der Beweis der Rentabilität der 


Genoſſenſchaft gegenüber erbracht. 
Wie hoch die Rentabilität jedoch für die Mitglieder der Ge⸗ 
hoſſenſchaft iſt, erhellt ſich aus folgendem: 

Legt man den oben geſagten Beſit für einen Genoſſenſchaftler, 
= alſo 75 Morgen zugrunde, jo würde ſich folgendes Exempel ergeben; 
8 Zur Beſtellung der 75 Morgen wären pro Morgen 50 Pfund, 
2 alſo 37,50 Ztr. a erforderlich, für die der betr. Landwirt, 
. 

5 


wenn er ſelber ein Edelſgatgut nicht herrichten kann, beim Einkauf 
mit einem Saatgutaufſchlag von mindeſtens 2—3 Rm. gegenüber 
dem Marktpreis rechnen muß, alſo für einen Poſten von 37,50 Ztr. 
im Durchſchnitt mit 112,50 Rm. 
„Daurch den genoſſenſchaftlichen Vetrieb iſt es nun demſelben 
Landwirt nec laut obiger 8 ein Edelſaatgut aus 
einem eigenen Getreide mittels der „Petkus“⸗Anlage durch eine 
Abgabe von 50—60 re. Benutzungsgebühr pro Zentner an die 
n zu erzielen. 
1 Demnach würde ſich die Saatgutherrichtung für die 37,50 Btr, 
im Durchſchnitt auf 20,60 Rm. ſtellen, es wird alſo eine Erſpar⸗ 
Ris gegenüber der vorſtehenden Berechnung von 91,90 erzielt. 
dieſem Faktor käme noch eine Erhöhung der Körnererträge 
1 ein derartig hervorragendes Saatgut bis zu 20 Prozent, % 
5 leder nüchterne Rechner von den Vorteilen der vorbeſchrie⸗ 
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die Anſchaffung einer 


benen Saatgutreinigung auf genoſſenſchaftlicher Baſis überzeugt 
werden müßte. N 

Vorſtehende Ausführungen ſollen dazu dienen, den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinen, Darlehnskaſſenvereinen, Ortsvereinen, Ge⸗ 
nalen! aften und Gemeinden einen neuen Weg für die vorteil⸗ 
hafteſte Anlage ihrer Kapitalien zu zeigen, gleichzeitig aber auch 
dem Landwirt beweiſen, wie es ihm möglich iſt, bei Ausnützung 
der heutigen techniſchen ilfsmittel ſeinen Betrieb noch einträg⸗ 
licher zu geſtalten als bisher. 


Güterbeamtenverband. 


Zweigverein Iarvein. Zu der am 17. Mai einberufenen Vers 
ſammlung des Güterbeamtenverbandes, Zweigverein Jarocin, 
waren leider nur 15 Herren erſchienen. Nach Begrüßungsworten 
des Vorſitzenden und einem kurzen Bericht über die De egierten⸗ 
berſammlung in Poznan wurde von den Verſammelten eine 
Exkurſion auf die Güter des Herrn Bitter⸗Nagradowice und Frl. 
Hildebrandt⸗Kleſzewo in Erwägung gezogen; weiter wurde über 
das diesjährige Sommervergnügen Beſchlu gejaht- Das Bros 
gramm für beide Veranſtaltungen wird den Mitgliedern noch durch 
ein Rundſchreiben bekannt gegeben. Ein ſehr intereſſanter Vor⸗ 
trag über die Auslegung der einzelnen Paragraphen der Tarif⸗ 
verträge für 1925, der von Herrn Friederici⸗Poznan gehalten und 
115 den Anweſenden rege diskutierk wurde, beſchloß die Verſamm⸗ 
ung. 

Güterbeamtenverein Szubin. Sonntag, 7. Juni, im Vereins- 
lokal Sitzung. Vortrag Dir. Reiſſert: „Obſt⸗ und Veerenwein⸗ 
bereitung, ſowie Tagesfragen des Obſt⸗ und Gartenbaues“. Damen 


werden hierzu beſonders eingeladen. 


I. 55 


Die poſener Landwirtſchaft vom 1. bis 15. Mal. 
Von Ing. agr. Karzel. 

Nicht in jedem Jahr hat der Landwirt Gelegenheit, die 
Entwicklung der Pflanzenwelt in dieſem raſchen Tempo zu 
beobachten wie im Mai dieſes Jahres. Faſt täglich konnte er 
einen Fortſchritt im Wachstumsproze der Pflanzen feſt⸗ 
ſtellen. Am ſchnellſten hat ſich der Roggen entwickelt. Da er 
größer als der Winterweizen war, hat er im Frühjahr den 
Boden mehr beſchattet als der Weizen und die Sommer⸗ 


ſaaten und die allzu rege Verdunſtung infolge der ſtärkeren 


Beſchattung mehr unterbunden. Auch die jetzt noch immer 
andauernde Trockenheit hat ihm bis jetzt nichts anhaben 
können, da er einerſeits hinſichtlich der Feuchtigleit nicht allzu 
große Anſprüche ſtellt, andererſeits aber infolge ſeiner ſchon 
tiefer reichenden Wurzeln ſich das Waſſer aus den tieferen 
Bodenſchichten hervorholen kann. 

„Die Niederſchlagsmengen waren ſehr gering und ber 
trugen im Durchſchnitt 17 Millimeter. Etwas beſſer waren 
die ſüdlichen Kreiſe der Wojewodſchaft beſtellt, wo die Nieder⸗ 
ſchläge infolge öfterer Gewitterregen bis 35 Millimeter au⸗ 


ſtiegen. Der Anfang des Monats war noch kühl und die 


Morgentemperatur ſchwankte zwiſchen 5—7 Grad K. Erſt 
vom 7. Mat begann fie zu ſteigen und erreichte am 13. Mai 
16 Grad R. um 8 Uhr früh. Im Kreiſe Wirſitz wurde anfangs 
Mai noch Reif beobachtet. In der Gegend von Rogaſen und 
Schildberg ſtellte ſich auch ſchon ein leichter Hagel ein. 

Um den 10. Mai herum begann der Roggen bereits 
Ahren zu bilden. Der Weizen ſtand hinterm Roggen etwas 
zurück. Die Sommerſaaten ſind gut aufgegangen, leiden 
jedoch ſchon ſtark unter der Trockenheit. Die Kartoffeln ſind 
vielfach ſchon aufgegangen, in einzelnen Betrieben werden 
ſie noch geſetzt. Die Rübe und Zichorie ſind im Aufgehen 
und an einzelnen Orten auch bereits verhackt. Um die Milte 
Mai herum waren die Landwirte meiſtens ſchon mit der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung zu Ende. Doch auch an Arbeit wird es dem 
Landwirt in den nächſten Wochen nicht fehlen. Jetzt heißt 
es, die Saaten zu pflegen und deren Wachstum möglichſt zu 
fördern. Wenn der Landwirt ſchwach entwickelter Sommerung 
noch nachhelfen will, fo kommen jetzt höchſtens noch die ſal. 
peterhaltigen Düngemittel als Kopfdüngung in Frage. Auf 
den leichteren Böden hat die Sommerung trotz hinreichender 
Düngung bei der Beſtellung eine lichte Farbe angenommen. 
Ein Nachſtreuen von künstlichen Düngemitteln wäre zwecklos, 
da die lichte Farbe der Getreidepflanzen in der gegenwärtigen 
trockenen Zeit weniger auf Nährſtoffarmut des Bodens hin⸗ 
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Die wirtſchaftliche Lage hat ſich in einzelnen Kreiſen, die 
mit Futtermangel zu kämpfen hatten, ſoweit gebeſſert, als 
ae a 90 5 u Weidegang begonnen werden 
Jetzt iſt es auch höchſte Zeit, das Unkraut zu bekämpfen. onnte. Die Viehpreiſe find noch andauernd niedrig. 
So gibt 15 in einzelnen Sommerungsſchlägen eine Unmenge Von 3. bis 10. Mai fand in Poſen die V. Internationale 
Nckerdiſteln, die ſich ſchon ſehr ſtark im Boden verankert 8 ftatt, die auch van Landwirten ſtark befucht war. Die 
und die Sommerung bereits um ein gutes Stück überholt] meſſe bot auf dem Gebiete des landwirkſchaftlichen Maschinen: 
haben. Nicht nur auf Wieſen, ſondern auch in Kleeſchlägen 1 une Neuerungen, auf die wir noch ſpäter eingehen 
ann man in dieſem Jahr den Sauerampfer in einer ſehr an⸗ wollen. Die Kaufluſt war groß, zumal auch Kredite bei Ein⸗ 
erkennenswerten Stärke begegnen. Dieſe Kleeſchläge nehmen 
einen rötlichen Schimmer von weitem an und enttäuſchen 
den Ahnungsloſen, wenn er nur den Sauerampfer feſtſtellen 
muß. Sauerampfer deutet auf die Kalkarmut des Bodens 
hin. Er iſt das Signal, das uns zum Bewußtſein bringen ſoll, 
daß ſich die betreffende Kulturpflanze nicht mehr wohlfühlt, 
weil fie nicht mehr alle Nährſtoffe zum Wachstum im Boden 
vorfindet. Da aber die Kulturpflanzen infolge dieſes Nähr⸗ 
ſtoffmangels ſich nicht raſch genug entwickeln können, werden 
ſie von den weniger anſpruchsvollen Unkrautpflanzen über⸗ 
wuchert und verdrängt. Auch in der Unkrautbekämpfung der 
Kartoffelſchläge dürfen wir nicht locker laſſen. In einzelnen 
Schlägen ſieht man Quecken aus allen Ecken hervorſprießen, 


deutet, als auf die Unfähigkeit der Pflanzen, die Nährſtoffe 
aus dent Boden aufzunehmen,‘ weil das Transporkmitkel 
Waſſer fehlt. 4 ser 


und Maſchinen wurden viel gekauft. In der nächſten Zeit 


vor allem der Landwirtſchaft, zu heben. Obzwar ſolche Aus⸗ 
ſtellungen viele Anregungen geben können und bildend 
wirken, ſo erreichen ſie doch nur einen Teilerfolg, weil der 
Landwirt oft beim beiten Willen infolge der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten und der großen Laſten, die er zu tragen hat, 
gezwungen iſt, extenſiv zu wirtſchaften. So finden landwirt⸗ 
ſchaftliche und Gewerbeausſtellungen in Graudenz, Gneſen 
und Krotoſchin ſtatt, in Lublin eine Pferdeausſtellung, in 
Liskow eine landwirtſchaftliche Misftellung unter dem Namen: 
„ Dos Polnische Dorf Yaonkeg f 

W. L. G. Landwirtſchaftlicht Abteilung. > 


als wenn ſie von böſer Hand ausgeſät wären. Ein zwei⸗ bis 
dreimaliges Hacken der Kartoffel iſt unbedingt erforderlich, 
um das Feld unkrautfrei und für die Nachfrucht ſauber zu 
erhalten. 


marktvericht der Landwirtſchafklichen Hanpigeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 27. Mai 1925. x 
Maſchinen. Zweiter Bericht. Bei den zurzeit niedrigen Lu⸗ 
pinenpreiſen in Polen iſt die Verfütterung derſelben eine Frage 
von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung. Die von uns ausgeſtellten 
Rupinen » Entbitterungdapparate fanden daher auch allſeitig Das 
ſtärkſte Intereſſe, das in vielen Veſtellungen ſeinen Ausdruck fand. 


Die Zahl der tieriſchen Schädlinge nimmt immer mehr, 
zu. So beeilen ſich die Runkelfliegen noch ſchuell, ihre Eier auf 
die Heinen Rübenpflanzen abzuſetzen. Abgeſtorbene, blaſige 
Stellen an den Blättern der Zucker- und Runkelrübe deuten 
auf dieſen Schädling hin. Hält mau ein ſolches Blatt gegen 
das Licht, ſo findet man in ſeinem Innern eine oder mehrere 
8—9 Millimeter lange Maden der Runkelfliege. Sie ver⸗ 
puppen ſich in der Erde oder auf dem Blatt. Die Fliege iſt 
aſchgrau, bis 6 Millimeter lang und fliegt je nach dem Klima 
ſchon im April oder erſt von Mitte Juni. Die weißen Eier 
legt ſie in kleiner Anzahl an die Blattunterſeite. Sie erſcheint 
in 2 bis 3 Bruten. Den ſchlimmſten Schaden richtet die erſte 
Brut an, weil die kleinen Rübenpflanzen den Madenfraß viel 
ſchlechter vertragen als die herangewachſenen, kräftigen 
Pflanzen. Außer an Rüben lebt der Schädling auch am Spinat 
und Unkräutern, wie Bilſenkraut, Melden und Gänſe⸗ 
fuß. Zur Bekämpfung empfiehlt es ſich, die als Nährpflanzen 
dienenden Unkräuter möglichſt zu unterdrücken. Vor allem 
ift reichlich dicht zu ſäen und beim Verziehen der Rüben darauf 
zu achten, daß die ſtark befallenen Pflanzen gezogen werden] halben Stunde wird das Waſſer abgegoſſen und das Verfahren 
ee | Ans Bea yefätiet,Dz am Abe a dham, Sie Sehen 
allerdings ſehr ſchwer Durchführen. Die gezogenen Pflanzen 10 eek 8 167 ; aſſer 
miüffen in Körbe geſammelt, ſofort verfütterk, Tief eingegraben iſt, um 1 85 entbittert zu werden. Steht hierzu fließendes Wasser 


1 5 \ zur Verfügung, jo genügt die Zeit von 4—6 Stunden, andernfalls 
oder verbrannt werden. Im Herbſt ſind die befallenen Schläge | ift viere bis fünfmal aue 2 Stunden friſches Waſſer einzufüllen. 
tief zu pflügen. N 3 


In dieſem Bottich halten ſich die Lupinen unter Waſſer auf⸗ 

| 1111 ie Kan SEN Een Eu Tide Beni 
Nebst Engerfingen hat auch der Drah wurm ftellenweile | C Iaheı die Ge 

großen Schaden angerichtet. Die Wurzeln unſerer meiſten | fahr beſteht, daß das Eiweiß durch zu hohe Temperatur ſchwer 

Kulturpflanzen werden von dieſem Schädling abgeſreſſen, [ verdaulich wird. Für die Verfütterung an Kühe und Schweine 

ſo daß die Pflanzen eee vertrocknen. Auch die Draht⸗ e anudibn Iren 8 egeltefen. 

würmer, die Larven der Schnellkäfergattungen verbringen FTE e De 

in dieſem Entwicklungsßuſtande 2 —4 Jahre 5 Boden. Je liegen über die e e Lupinen⸗Eutbitterungsanlagen die 

nach der Jahreswitterung iſt der Schaden, den dieſe Tiere an⸗ 

richten, mehr oder weniger hervortretend. Sie lieben nicht all 

zu große Feuchtigkeit im Boden und gehen bei regneriſchem 

Wetter in die Tiefe. Der Schaden macht ſich dann weniger 

bemerkbar, weil nicht die Pflanzen ſelbſt, ſondern die tieferen 


günſtigſten Zeugniſſe vor; unter anderem von Geheimen Regie⸗ 
rungsrat Gerlach, Preußiſche Verſuchs⸗ und Forſchungsſtation 
900 deß 

Wurzeln durch den Fraß verletzt werden. Auch durch Aus⸗ 
ſtreuen von ſtärkeren Kalkſtickſtoffgaben kann er vertrieben 


f Jutterberedelung, Berlin, Prof. Roemer, de 

Inſtituts für Pflangenbau und Pflanzenzüchtung der! 

Halle, Direktor Müller, Verſuchswirtſchaft für Schweinehaltung, 

Fütterung und Zucht, Ruhlsdorf, Kr. Teltow. Das von Herrn 

von Lochew. Petkus in der Mark, möge hier folgen: 

„Auf Ihr Schreiben erwidere ich, daß ich ſeit ca. Jahre 

werden. Seine tieriſchen Feinde, wie Maulwurf, Krähen 

and Stare räumen mit ihm ſtark auf und verdienen daher 

einen beſonderen Schutz. Von den Pflanzenkrankheiten 

Wurden Getreideroſt und Helminthoſporioſis der Gerſte und 

des Hofers feſtgeſtellt. Auf dieſe Krankheiten wollen wir dem⸗ 

wüchſt noch näher eingehen. Von den Tierſeuchen hat die 


dauernd an Pferde bis 6 Pfund naſſe = 3 Pfund trockene Lupinen 
verfüttere, ohne Störung bemerkt zu haben. Ich gebe allerdings 
Maul- und Klauenſeuche, Kälberruhr, Tollwut und Geflügel⸗ 
cholerg weiter angehalten. 


für feine Apparate Propaganda zu machen. Der Apparat beſtehr 
aus einem Dampferzeuger mit Schrägroſtſchüttfeuerung, der durch 
dieſe beſondere Einrichtung brennſtofferſparend wirkt und in dem 


minderwertige Brennſtoffe berfeuert' werden können. An den 


zum Entbittern von Lupinen und zum Aufſchließen von Wirte 
ſchaftsabfällen zum Zwecke der Verfütterung angeſchloſſen. So 
läßt fi) zum Beispiel jeder Kartoffeldämpfer leicht an den Dampf⸗ 
erßeuger W und ſo weiterhin zum Dämpfen der Kar⸗ 
toffeln ohne beſondere Feuerung benutzen. Zum Zwecke der 
Lupinen⸗Entbitterung wird der Dämpfer mit Waſſer 1 und 
Dampf vom Dampferzeuger hineingeleitet; ſobald Mlaſen im 
Waſſer aufſteigen, werden die Lupinen nach und nach hinein⸗ 
ſeſchüttet. Wenn das Faß voll iſt, wird es geſchloſſen. Nach einer 


eine Kleinigkeit, vielleicht 7 Pfund, Melaſſe an Pferde und Kühe. 
Mit der Anlage, die das voll gehalten hat, was mir von Ihnen 
mitgeteilt iſt, bin ich ſehr zufrieden. Ich habe mit Freuden ger 
hört, daß Ihre Entbitterungsanlage als neu und beachtenswert 
in Leipzig bon der Vertretung der D. L. G. bezeichnet iſt. J 
ſtimme demſelben vollftändig Zu.“ 2 
Neben den Lupinen⸗Entbitterungsanlagen hatten wir „Die 
„Original⸗Jaehne“⸗Patent⸗Schnelldämpfer mit ein ebauter Schnecke, 
Zuetſche und Schlammfänger in viereckiger un obaler Bauart 
mit Kippvorrichtung ausgeſtellt, die ſich auch in Polen bereits viele 


käufen gewährt wurden. Beſonders Bodenbearbeitungsgeräte 


finden viele landwirtſchaftliche Ausſtellungen in Polen ſtatt. 
Man verſucht auf dieſe Weiſe das geiſtige Niveau des Landes, 


niverſität 


Der Hexſteller dieſer Anlagen, der Fabrikant Buſchmanun aus 
Lommatzſch in Sachſen, war während der Dauer der Ausſtellung 
auf unſerem Stande anweſend und fand reichlich Gelegenheit, 


Dampferzeuger werden Dampffäſſer zum Dämpfen der Kartoffeln, 


. A 


eunde erworben haben. Ein beſonderer Vorzug bei dieſen 
Torf ung, die die Verwendung 
Torf uſw.) Ei und worauf 
2 „Die Quetſche iſt fo: 
erichtet, daß durch Vorwärts⸗ und Rückwärtsdrehen der Hands 
el etwaige Steine leicht herausgeſtoßen werden können, ohne 


1 

Sin fern ift die größ angelegte 
ln Brennstoffes (Kohle, Holz, Torf u 
der überaus wirtſchaftliche Betrieb beruht. 
ein 
Die Selſche gu, Beldhibie 

die Quetſche zu beſchädigen. 

8 Neben den bekannten Bre 


maſchinen werden i 
12—15 Zentner 
Pferdekräften! 
eiſernem Fahr 


ji: vier Größen für eine ſtündliche 
bei einem Aaftbederf bon 5—12 
illefert⸗ "Cie; find gebaut 
eſtell, mit Kaſtenſchüttler, Nachſchüttlex, 


agern ausgerüſtet. £ 


Eine. 


Reinigungsmaſchinen aus eſtellte Röbers Sa 
anlage „Petkus“ Früher „Svalöf“ genannt, dar. 
Wir haben für dieſe Saatgutreinigungsmaſchine 


und find in der Lage, dieſelbe beſonders Soi liefern 
Bei den ſonſt don uns ausgestellten Maſchi 
um bereits bekaunte und bewährte Syſteme. 


pflug kommen wir noch an zurück. 


Unſere Maſchinenabteilung wax in der großen Konkuxrenz⸗ 
Schau, die die Interngtionale Meſſe gerade in bezug auf landwirt⸗ 
re darſtellte, mit großem Erfolge beteiligt. Sie 
vollem Umfange bewieſen, was 

ihr zum großen Teil auch von 
Es liegt im eigenen Intereſſe 
itglieder, 1 0 Leiftungsfähigkeit immer mehr zu ſteigern 

dadurch 
ehr ange 
aſchinen 


ſchaftliche Maſchinen d lte, m 
hat dabei ihre Leiſtungsfähigkeit in 
die vielen Aufträge beſtätigen, die 
e d wurden. 
unſerer M. N 
und an dem weiteren Ausbau unferer, Maſchine 
mitzuwirken, daß fie Sale für die Zukunft immer m 
legen ſein laſſen, ihren Bedarf an landwirtſchaftlichen 

und Geräten ausſchließlich durch uns zu beziehen. 


Wochenmarktbericht vom 27. Mai 1928. 
(Wo keine näheren Angaben iſt alles nach Pfund berechnet.) 


ue 


Rindſleiſch 0,80-1,00 23, Schweinefleiſch O, 801,00, Hammelſleiſch 0,801.00, 
Kalbfleiſch 0,70, Leber 1,00, geräucherter Speck 1,20, Schmalz 1,40, 
Flaki 0,25, Butter 1,80, Milch 0,26 je 1: Ltr., Eier 1,3510, 
die Mandel, 1 Huhn 2,50 — 5,00, 1 Paar Tauben 1,70, Salat 0,30, 
je Kopf, Rhabarber 0,30 je Pfd., Kartoffeln 0,06, Spargel 0,90, 


Kraut 0,80 je Kopff. Br 5 
FJiſchpreiſe (Kleinverkauf). 
Hechte 11 1,50, Karpfen 150, Schleie 1. 
0,80, Weißfiſch 0,50, gr. Aale 1,09. 
8 Schlacht und viehhof Poznah: 
8 Freitag, den 22. Mai 1925. 
Es wurden aufg 
16 Schafe; zuſammen 604 Stück. Sorte: 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: 
Kälber: mittelmäßig 1 1 Kälber und Säu 
80, weniger gemäſtete Ka 
8 äuger, 60. 
: 110 chweine 
vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 104, flei 


; bollfteiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
bollfleiſchige bon 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 11 schie 
ſchige 

Schweine bon mehr als 80 Kilo 92—96, Sauen und ſpäte astra 


90104. 
Marktverlauf: ruhig. 8 
1 , l woch, den 37. Mai 1925. i 
Es wurden allſgetrieben! 634 Rinder, 2381. Schw 
Kälber, 520 Schafe, zuſammen 4501 Tiere, 5 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: i 
Rinder. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
4 bis 7 Jahren 8—86, junge, fle 
ültere ausgemäſtete 70—72, mäßig genährte junge, 


85 


ü ut genährte 
ältere 60. Bullen: Vollfleiſchige jüngere 72—76, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 62—64. Färſen und Kühe: 
Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 


7 Jahre 84—86, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere 


Kühe und Färſen 72— 74, mäßig genährte Kühe und Färſen 60- 
62, Ken genährte Kühe und Färſen 40-5000 = 
ülber: 


wertige Säuger 50. 
Schafe. Stallſchafe: Altere Maſthammel, mäßige Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge Schafe 50—60, mäßig genährte 
Hammel und Schafe 40. { 
Schweine: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
114, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 110, volle 
fleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 102-104, fleiſchige 
. von mehr als 80 Kg. 92— 96, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
Marktverlauf ruhig. 


0 i itbreſchern der Firma Jaehne in den 
verſchiedenſten Größen zeigten wir ihre Mgtor⸗Dreſchmaſchine im 
Betrieb mit einem Deutzer Rohölmotor von 10 PS. Dieſe Dreſch⸗ 
Leiſtung von 
motoriſchen 

auf ſtabilem, ſchmiede⸗ 
ige 5 { mit voll⸗ 

kommener Reinigung, ſtellbaxem pat. Sortierzylinder, Ent ſrauner, 
eitlichem Kaffauslauf, Pakentſteben, Kugellagern für ſämtliche 
chnellaufende Wellen, auch die Schüttlerwellen find mit Kugel⸗ 
ne Exrungenſchaft der neueſten Zeit auf dem (hebiete der 
Saatpflege ſtellt die von uns neben anderen bereits bekannten 
atgut⸗Reinigungs⸗ 
5 Pettus“ die 
Pertretung für die ehemals deutſchen Teile Polens übernommen 
de n zu können. 
nen handelt es ſich 


Auf den in der neueſten Konſtruktion ausgeſtellten Stock⸗Motor⸗ 


30, Rotaugen 0,50, Bleie 


etrieben: 22 Rinder, 426 Schweine, 140 Kälber, 


5 er beſter Sorte 
er und gute Säuger 6872, minder⸗ 


eiſchige, nicht ausgemäſtete und 


Mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger beſter 
Sorte 70, weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 60, minder⸗ 


255 
erungen der Poſener Getreidebörſe 
. vom 27. Mai 1925. 8 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſoforliger 
Be Waggon⸗Lieferung lolo Verladejtation in Zloty.) 
Roggen (Transaktions- f . 
preis Umf. 15 t.) .. A 29.20. pieis Umf. 30 f.).. 30.60 
3 15 t.). . à 29.00 Braugerſte 23.50 0.50. 
Weizen 34.25 96.25 Werzenkleie 2100 
Weizenmehl... 53.00 56.00] Roggenkleie 22.00 
(65 % inkl. Säcke) 

Roggenmehl 1. Sorte 39.00.41. 
1 Woge Säcke) * 
Roggenmehl 
0 70 Intl, Sue) 


Amtliche Noti 


Hafer (Transaktions⸗ 5 


Buchweizen . 25.002600, 
00 Blaue Lupinen . 9.00 10.50 
IGelbe Lupinen . 12.004.000 
2.00.20 
9.00 778,10 


il. Sorte 42.004400 Stroh. loſe 
8 Stroh, gepreßt 
Marktlage: unverändert. 


15 Rindvie t. 


Einfuhrverbot von Hornvieh aus Deutſchland. 
Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß die Ein⸗ 
fuhr von Hornvieh infolge der in Deutſchland herrſchenden Maul⸗ 
un e bis auf Widerruf verboten iſt. In Ausnahme⸗ 
fällen erteilt das Miniſterium für Landwirtſchaft und Staats- 
4 1 auf einen durch die Naba Rolnicza geftellten Antrag Cine 

willigung. Be ! ; 5 


E 


Ausfuhr von Maſtſchafen. i 


Die hieſige Landwirtſchaftskammer gibt folgendes bekannt: 
Towarzyſtwo Hodoweöow Owiee w Toruniu (Schafzuchtberein 
in 5 (Stary Rynek 1, Tel, Nr. 401) nimmt Anmeldungen 
ür Export von Maſtſchafen nach Belgien entgegen. Preis toto 
erladeſtation bis 33 21 für 50 Kg. 


eee 


Gebäudeſteuer. . 
Durch das Geſetz vom 1. 4. 1925 (Dz. U. Nr. 43, Poſ. 
296) wird die ſchon ſeinerzeit im § 20 des Mieterſchutzgeſetzes 
vom 11. 4. 1924 feſtgeſetzte Steuer von Häufern, die zugunſten 
des Staatsſchatzes im Jahre 1924 erhoben wurde, bis zum 
Jahre 1928 nach folgenden Prozentſätzen berechnet: 
3; 1: für 1925 werden erhoben 12%, 5 
5 1 


2. " 1926 " er 0%, 
3. 0 1927 „ Be 8%, 
„ 1928 760 


5 7 5 Or f 

Die Veranlagungsgrundlage, ſowohl wie die Höhe der 
Stener iſt alljährlich feſtzuſetzen, geſondert für jedes Kalender⸗ 
quartal. Als Ausgangspunkt der Berechnungen ſind zu nehmen 

die für 1924 geſammelten und geprüften Angaben. A 
Vor jeder Anderung, die im Jahre 1924 im Mietszins 
entſtanden und noch weiterhin entſtehen werden, muß bei allen 
nicht dem Mieterſchutzgeſetz unterliegenden Objekten das 
der Veränderung unmittelbar folgende Jahr bei der Veran⸗ 
lagung der Steuer berückſichtigt werden. Die Eigentümer find 
verpflichtet, den Veranlagungsbehörden im Laufe von 30 
Tagen 11 erfolgter Abänderung Mitteilung zu machen. 
Wer dieſe Angaben nicht macht oder wiſſentlich falſche Angaben 
macht wird beſtraft nach den für die Einkommenſteuer gel⸗ 
tenden Vorſchriften. 5 . 
Fällig iſt die auf jedes Quartal entfallende 
am Ende des zweiten Monats des folgenden Quartals. 
Geſtundet bzw. ratenweiſe Zahlung der Steuer 
kann durch den Finanzminiſter gewährt werden, wenn die 
Entrichtung der Steuer an dem vorgeſchriebenen Termin in⸗ 
folge beſonderer wirtſchaftlicher Erſchwerniſſe die Exiſtenz des 
Zahlens gefährden könnte. Der Finanzminiſter kann die Be⸗ 
echtigungen auf die untergeordneten Finanzbehörden über⸗ 


Steuer 


tragen. W. L. G., Abt. V. 
42 Clerheilkunde. 42 
Zur Bekämpfung der Tollwut. 

Perſonen, die von tollen dder tollwutverdächtigen Tieren 


gebiſſen worden ſind, ſind vom 1. April d. Is. ab nicht mehr nach 
Warſchau, ſondern zum Kreisarzte zu leiten, der von jetzt 
ab in ſeinem Bereich die Schutzimpfung durchführen wird. Den 


nötigen Impfſtoff erhält der Kreisarzt von der Paſteurſchen Ab⸗ 
teilung des ſtaatlichen Hohgieneinſtituts in Warſchau. Der Arzt, 
der die Impfungen ausführt, iſt berechtigt, für jede Impfung 3 21 
zu verlangen. In dieſer Gebühr find nicht die Koſten des Impf⸗ 
ſtoffes miteinbegriffen, die für 20 Krüglein Impfſtoff 80 21 be⸗ 
tragen, ebenſo nicht die Koſten des eventl. nötigen Verbandsſtoffes. 

Unabhängig von dieſer Art der Durchführung bon Impfungen 
wird die Paſteurſche Abteilung des ſtaatlichen Hygleneinſtituts in 
Warſchau fernerhin nur amhulatoriſche Impfungen 
durchführen, d. h. ſie garautiert Perſonen, die ſich zu Impfungen 
melden, keine Unterkunft in Warſchau, da bei der Paſteurſchen 
Abteilung ſich kein Internat befindet und auch kein Warſchauer 
Spital gebiſſene Perſonen aufnimmt. 

Fälle von Waffſerſcheu dei Menſchen und Biffe 
urch tolle oder tollwutverdächtige Tiere unter⸗ 
liegen wie bisher der Meldepflicht ($ 1 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1905, Geſetzſamml. S. 373, Abf. 4, betr. die Be⸗ 
kämpfung von übertragbaren Krankheiten). 

Als tolle Tiere ſind diejenigen zu betrachten, die durch 
den Tierarzt als ſolche Eee worden find, und als tfolf- 
wutverdächtig alle diejenigen, die krepiert oder getötet 
wurden oder verſchwunden find und nach 10—14 Tagen Ei dem 
Beißen eines Menſchen nicht gefunden wurden. 

Die Tollwutgefahr kann bei einer Perſon nur dann 
als er loſchen gelten, wenn der Hund, der gebiſſen hat, nach 
14tägiger Beobachtung noch gefund iſt. Schutzimpfungen find nichl 
nur angebracht bei Verletzungen infolge Biſſes, ſondern auch in 
Fällen, wo nur leichte Hauta n l # N 
borgekammen find, es ſei denn, daß die Möglichkeit des Hindurch⸗ 
en des Tierzahns durch das Stoffgewebe e iſt. 

eſchmutzung durch Tiergeifer oder Lecken einer 
ufällig friſch, d. h. innerhalb der letzten 24 Stunden entſtandenen 
8 ist gleichbedeutend mit einem Biß. 

Bei Verletzungen, die keine Hautabſchürfung nach ſich ziehen, 
wie leichte Quetſchungen und blaue Flecke, iſt eine Impfung nicht 
erforderlich. e 

Tollwutkranke Menſchen beißen, falls fie nicht ge⸗ 
reizt werden, ſelten Man hat daher nur die Beſchmutzung mit 
dem Speichel des Kranken zu vermeiden und darauf zu achlen, 
daß er nicht beißen kann. 5 5 
Man ſoll den Kranken keinesfalls binden, ſondern mit ihm 
milde verfahren. RER 
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a Jolle. 

Nach dem Beſchluß des ökonomiſchen Komitees des Mi⸗ 
niſterrats vom 4. April 1925 hat der polniſche Finanzminiſter 
nach Verſtändigung mit dem Handelsminiſter beſchloſſen, 
die Induſtrieſteuer, die vom Abſaß erfolgt, von Export⸗ 
geſchäften ab 1. Mai d. Js. vollſtändig aufzuheben. Unter 
anderem fallen unter die Exportwaren Kartoffeln, getrocknete 
Kartoffelſchnitzel, Kartoffelmehl, Superphosphat, Stickſtoff, 
Schwefelſäure, Spiritus, landwirtſchaftliche Maſchinen. 

W. L. G., Abt. B. 


Der deutſche Zolltarif. 

Nachſtehend geben wir die die landwirtſchaftlichen Kreiſe inter⸗ 
eſſierenden, im neuen Zollgeſetz vorgeſchlagenen Zollſätze wieder. 
Zum Vergleich bringen wir die Gegenüberſtellung der Zollſätze des 
Bitlowſchen Tarifs (Vorkriegstarif), der bisher geltenden Zollſätze 
und der in der Zollvorlage vorgeſehenen Sätze. 

Bei den Getreidezöllen find in dem Entwurf für die Tiber- 
gangszert bis zum 31. Juli 1926 ermäßigte Zölle vorgeſehen, von 
da ab haben Geltung die allgemeinen bw. vertragsmäßigen Sätze. 

Roggen. Vorkriegstarif: allgemein 7 M., vertragsmäßig 
5 M., geltende Tarif: frei. Zollvorlage: für Übergangszeit 3 Gm., 
allgemein 7 Gm., vertragsmäßig 5 Gm. 

Weizen. Vorkriegstarif: allgemein 7,50 M., vertragsmäßig 
5,50 M., geltende Tarif: frei. Zollvorlage: für Übergangszeit 
5 Gm., allgemein 7,50 Gm. bertragsmäßig 5,50 Gm. : 

Ger ſte. Vorkriegstarif: allgemein 7 M., bertragsmäßig 
1,30 M., (Braugerſte 4 M.), geltende Tarif: frei. Zollvorlage: für 
Übergangszeit 2 Gm., allgemein Vraugerſte 7 Gm., allgemein und 
vertragsmäßig andere Gerſte 2,30 Gm. 

Hafer. Vorkriegstarif: allgemein 7 M., vertragsmäßig 5 M., 
geltende Tarif: frei. Zollvorlage: für Übergangszeit 3 M., allge⸗ 
mein 7 Gm., vertragsmäßig 5 Gm. 

Kartoffeln Vom 15. Februar bis 31. Juli. Vorkriegs⸗ 
tarif: allgemein 2,50 M., verkragsmäßig 1 M., geltende Tarif: 
frei. Zollvorlage: allgemein und vertragsmäßig 4 Gm. Vom 
1. Auguſt bis 14. Februar: Vorkriegstarif: allgemein und ver⸗ 
tragsmäßig frei, geltende Tarif: frei. Zollvorlage: für Übergangs⸗ 
zeit 0,20 Gm., allgemein und bertragsmäßig 0.50 Gm: 


ſchürfungen, auch durch den Anzug, 


Die allgemeinen Zollſätze treten in Kraft bei allen Staaten, 
denen Deutſchland im Handelsvertrag eine Ermäßigung nicht 
gewährt. Die verkragsmäßigen find die Mindeſtzölle, die in 
Handelsverträgen anderen Staaten eingeräumt werden können. 

W. 2. G., Abt. VB. 


Für Reiſen nach der Cſchecho⸗Slowakei. 3 
g Bei der Ausreiſe nach der Tſchechoflowakei ſind nach den 5 
dortigen Deviſenbeſtimmungen jedem Reiſenden nur 3000 l 
Kronen mitzunehmen erlaubt. Um bei der Durchreiſe Unan⸗ 

nehmlichkeiten vorzubeugen, empfiehlt es ſich, daß jeder Rei⸗ 
ſende an der Eintrittsſtation ſofort die über dieſen Betrag mit⸗ 
geführte Summe dem Grenzbeamten vorweiſt und ſich einen 
entſprechenden Vermerk in ſeinem Reiſepaß machen läßt, da 

ſonſt die zu viel mitgeführte Summe der Beſchlagnahme ver⸗ 

fällt, 3000 Kronen entſprechen ungefähr 450 Zloty. 

i W. L. G., Abt. V. 


Ausſtellung in Graudenz. 

Die erſte pommerelliſche Ausſtellung für Landwirtſchaft 
und Induſtrie in Graudenz findet in der Zeit vom 26. Juni 
bis 6. Juli 1925 ſtatt. ie 
Das Protektorat über die Ausſtellung hat Miniſter⸗ 
präſident Grabski übernommen. An der Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeit wird der Staatspräſident teilnehmen. Die erſte Stelle 
nimmt mit Rückſicht auf den landwirtſchaftlichen Charakter 
des Landes die pommerelliſche Landwirtſchaft ein. Es ſind 
beſondere Pavillons für die Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft 
und die landwirtſchaftlichen Handelsorganiſationen ſowie eine 
Abteilung für Meereskunde errichtet worden. a 
Der Landbund Weichſelgau teilt hierzu mit, daß für die 
Vorbereitungen zur Ausſtellung in Grudziadz eine Kommiſ⸗ 
ſion zur Beratung in Ausſtellungsange egenheiten bei der 
„Wilka“ (Grudziadz, Rynek 11) ernannt worden iſt, beſtehend 
aus den Herren: v. Detmering (Vorſitzender des L. W.), Dr. 
v. Koerber, v. Falkenhayn, Schnitzker. 

Alle Ausſteller werden erſucht, die Zahl der Ausſtellungs⸗ 
tiere, ſowie des notwendigen Vorführungsperſonals ſchnell⸗ 
ſtens der „Wilka“ anzugeben. Der Landbund Weichſelgau 
hofft den Ausſtellern eine Beihilfe zahlen zu können. An ! bis 
2 Haupttagen der Ausſtellung wird in Grudziadz im Hotel 
zum Goldenen Löwen eine Tagung des Landbund Weichſel⸗ 
gau ſtattfinden. e a 


1 


1 


* 7 — 2 2. — 1. 
Annerkannte reınblütige 


Rambonillet-Stammherde 


Narkowy, 


pow. Tezew (Pomorze—Pommerelten) 
Gegründet 1864. 
Grand prix 1900. Goldene Medaille Charkow 1903. 
Leitung: Schafzuchtabteilung der Pomorska 
Iba Rolnicza, Torun. 


j 
Der Verkauf von Zuchtböcken 
N findet im Wege des Meistgebots 


am Mittwoeh, dem 10. Juni 1925, 2¼ Uhr nachm., 


Statt. 

Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den 
Bahnhöfen in Tezew und Narkowy (Bahnstrecke Bydgoszez 
— Tezew) bereit. 
Telephon: Tezew 68. 


Preuss. 


= 
2 
"2 


8. 
er 


lendarzowy. 


Ogloszenie. 


W tutejszym rejestrze spol- 
aulelezym pod nr. 25 zapisano 
dzisia] na podstawie zmienio- 
nych statutow.z dnia 1. listopada 
4924 co nastepuje: 

Spar- und Darlehnskasse, 

öldzielnia z odpowiedzialno$- 
cia nieograniczona W Smilowie. 
Przedmiotem spöldzielni jest 
uruchomienie kasy oszczgdnoS- 
ciowo - potyezkowej dla upra- 
wiania handlu pienieznego i 
kredytöwego celem popierania 
oszezednosci. 

Udzial wynosi 500, — 21 J jest 
uiszezalny W ratach. 

Czlonkami zarzadu sa: 

Rolniey Norbert Jezierski, 
Hermann Volz, Stephan Ridiger 
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2 1 
Thorner Fereinsbauk, sp. 2 O. odp. 
Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1924. Paſſiva. 

E 21 gr Mitgliederguthaben: 7 gr 
Kajienbeftand an, 2242 22 a) verbleibender Mitglieder .. . 32 73304 
Guthaben bei der Bank Polski. 43 64035 b) ausſcheidender „ ER TER 25896 

75 beim Poftihedant . . . 281893 Geſetzliche Rücklagnge - 12 69812 
92 bei Ban keen 22 61361 Betrlebsrücklagee [ 10000 — 
Beſtand an ausländiſchen Sr Sonderrlüclager re ne eee e 6000 — 
en und Guthaben Steukerüclag e 521922 

5 2 Schulden bei Banken 8 2252467 
hen in laufender Rechnung 5 in laufender Rechnung . 124 32240 
e nee f Spareinlagen: 

Wechſel und Schecks zum a ; a) zur tägl. Verfügung zk. 80 589,09 a 
Beteiligungen b) zur Kündigung „220 210,66 300 799 75 
Bürgſchafte n Rediskont bei der Bank Polski N 

Grund ſtüüeeeewnnnnĩ Vorauserhobene Zinſen für 1925 

Einrichtung 3 Bürgſchafte n 

Durch aufenbe Poſten 3 Duchlaufende Poſten 3 


2 Smilowa. Czas trwania spöt-| 


dzielni jest nieograniczony. 
Pismo, przeznaczone do oglo- 
szen jest Posener Genossen- 
schaftsblatt w Poznaniu. Rokiem 
obrachunkowym jest rok ka- 
arzad sklada sie 
2 3 ezionköw, wybieranych 
Rz Walne Zgromadzenie. 
rzy oswiadezeniach woli sp6l- 
dzielni konieczne jest 


starczy, jezeli firme podpisuja 
dwaj czionkowie zarzadu. 
Prawnienia 
nieograniczone. 
Chodziez, d. 15. kwietnia 1925. 


Sad Powiatowy. 


zarzadu 8 
1356 


Lederöl : 
macht das Leder 
wasserdicht. 


R. NERLICH,|l$ _ 


Bielsko- Slask. 


i W V- 


Aktiva. 


- 


Verſchiede 6 
Reingewinn 


er een... 


- 884.039 | 28 


Goldbilanz am 31. Dezember 1924. 5 
21 gr ae SE ade ausſcheidender 21 gr 
Kaſſenbeſtand 333 2 2242 22 e ern 253 IE 
Deine 19 der Bank Polski. . | 43640135 Senden age 5 18 424 | 04 
= eim game ER, 2818193 Schulden bei Banken „„ LER. 02A ber 
en Banker 22 61361 „ in laufender Rechnung . 124 322 40 
Beſtand an ausländischen Guthaben N 8 Spareinlagen 5 
und Zahlungsmitteln 102 97658 en tägl. Verfügung 21 80589,09 
chf 302 09818 „ Kündig sung .. 250.210,66 | 830 799 75 
Guthaben in laufender Rechnung. » 1246 247 59 Rediskont bei der Bank Polsti 60 700 — 
eee: . 2515 — Vorauserhobene Zinſen für 1925 5525 | 20 
Wechſel und Schecks zum Einzug . . | 5222340 Birgichaften. . . 0... Pe 172381117 
Beteiligungen 3 11 — Durchlaufende Poſten [ 66 525 05 
9 0 en ee [[r Verſchledene s 15850 — 
Grun Rn en Bermd gen 1190116 04 
He 8 Base 3000| — 
Surge Poſten ee ee 3.664 | 85 


orun, im Ma 


Sen 85 Jahren 3 


erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 


x Stabi und Land 
durch 846 

V. Buische, Grodziek-Poznah 

Grätz⸗Poſen. 


eee e 


Ulica Läbelta 12 


1 ape fit Lindenberg 


T. 2 o. p. 
Poznan 
empfiehlt 


Dachpappen la Friedensqualität 
Besiillierien Teer : 
Karbolineum : 
3 Teerprodukte eigener Destillation, 


Spezialität: 
en in Pappdacharhelten aller Art 


Telephon 3263 


Klebemasse 
: Treiböl u. a. 


946 422 | 88 
nn 


Die vorſtehenden Bilanzen ſind durch die Mitgliederverſammlung am 14. Mai 1925 genehmigt wor⸗ 
den. 2 a n Bi 10 betrug am e bei 238 Rum mit 625 Geſchäftsanteilen ztoty 262 500 


946 422 | 88 
| 


Der Borftand: ee 
mern Varel. 


Bei 


_ precoce 
Zuchtleitung: 


Schäfereidirektor Buchwald, 


Berlin⸗Charlottenburg, 
Eoſanderſtraße 15. 


Un ſere diesjährigen 


dec lulloren 


finden wie folgt ſtatt: (336 


4; Dabrowka en Poft und Bahn ru: 


; Tel. 1. Beſitzer: v. Colbe, 
Mittwoch, den 27. Mai, 12½ Uhr mittags; 


2. Wicho ee Kr. Chekmno, Pom., Bahnſtat.Kornatowo. 


Tel. Cheimmo 60. Beſitzer: v. Loga, 
Donnerstag, den 4. Juni, 1 Uhr mittags. 


Bei Anmeldung ſtehen Wagen zur Abholung auf den Bahn⸗ 
ſtationen. ar nn 


nenn 2280 u. 2289 liefert ul. Wjazdowa 9 


Scharfe i CL) EB A L T 1 C = | Leichte 


Entrahmung! Solide Ausführung! Bedienung! 


Die diesjährige 


ki ton 


Zuchtrichtung: 


Reinblütiges 
Berno -pretoce 


8 iſt feſgeſe bt auf - 
Dienstag, den 9. Juni, 


mittags 12 Uhr 


Une „während ich früher 50-60 Pfund 


lie ein Viertel Hektar drillte, habe 
Ach. diesmel 57 Pfund gedrilſt. Dabei 
ee Steht der Roggen viel besser als in 
früheren Jahren, sodaß ichimnäch- 
Sten Jahre die Aussaatimenge noch 
verringern werde. Somit verzinst 
und amaortisiert sich die „Svalöf"- 
Saatgut-Reinigungs-Anlage in klei- 
neten Betrieben Wie hier sehr hoch. 


Er Bahnſtation Jablonowo. 
Kredit wird auch wie in den Vorjahren weitgehendſt gewährt. 


Zuchtleiter: Schäfereidirektor A. Buchwald. 
Für Wagen wird rechtzeitige Anmeldung erbeten. (353 


Phönix u. Dirk 4 


sind Perlen der Näh- 
masch.-Technik, ebenso 


ralırräler dd Ine 


en gros, en detail, ge Teilzahlung I 


In Ersatzteilen eparalaren 
‚größtes Lager. a. sig U. sehnell. 


So und ähnlich lauten zahlreiche Berichte 
von Besitzern der Röber'schen „Svalöf''- 
Saatgut-Reinigungs-Anlage. Man verlange 
Prospekt B und Rentabilltäts-Berechnurg! 


GEBR.ROBER GMBH] | 


SPEZIALFABRIK FÜRREINIGUNGS-UND 
SORTIERMASCHINEN / WUTHA HHR.) 


E am 


Niolfereiverwalter geſucht, 


welcher mit der Verwaltung einer modernen Molkerei enoſſenſchaft volle 
ſtändig vertraut iſt. Meldungen mit ausführl. Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
1 zu richten an 


verband deutſcher Genofienjhaften | in polen 


Alle eigen 


Familienanzeigen Stellenangebote 
An⸗ und Verkäufe uſw. 
gehören in das 


— —— zap stow. in Poznan, ul ae 


Zwiazkowa Centrala Maszyn Ae, Poznaf 
Fernsprecher 2280 u. 2289 offeriert ul. Wjazdowa 9 
original amerikanische Mähmaschinen 


MASSEY HARRIS Ltd. 


in neuester vervollkommneter Ausführung. 


Zwiazkowa Centrala Maszyn de, Poznan] 


original schwedische Milcheentrifüugen es 


Masehinenhaus Marta G. Pieiseh, Poznan, Wielka 5. | 


z Lisnowo-zamek, pow. Grudziadz, 
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Zwiazkowa Centrala Maszyn d Poznan 


Fernsprecher 2280 u. 2289 empfiehlt ul. Wjazdowa 9 


Torfstechmaschinen | Torfpressen für Dampfbetrieb 


zu KON LT Preisen. grosse 5 (896 


en 000000 du d fu Scheinzrollonflernm 


"Nowy Rynek f und Rotlaufkulturen 
gibt gun gefl. Kenntnisnahme, daß die diesjährigen Bock⸗ der Behring-Werke in Marburg 
auktionen in den zum Verein gehörenden ſowie Impfſpritzen empfiehlt 812 


reinblütigen Merino Pretoces Saxonia- nun ee 


Stammſchäfereien wie folgt ſtattfinden: 


1) Am 27. Mai d. J., um 18% Uhr mittags 
in Dabröwka (früher Wartenberg), Beſitzer Otto v. Colhe, Poſt 
und Bahnſtation Mogilno, Telephon Mogilno 7, Wojew. Poznan. 
2) Am 28. Mai d. J., um 1 Uhr mittags N 
in Lipienek, Beſitzer St. Haertle, Poſt Kornatowo, Telephon Kor⸗ 2 N A 
natowo 21, Bahnſtation Firlus, Kreis Chekmno, Woj. Pomorskie. 5 J >> N Sa 
8) Am 9. Juni d. J., um 12 Uhr mittags er 
in Lisnowo zamek, Beſitzer P. Schulemann, Poſt Lisnowo, Telephon 
Lisnowo 1, sBabnftation Jabtonowo, Kreis Grudziadz, Wojew. 
Pomorskie. 
4) Am 15. Juni d. J., um 1 Uhr mittags 
in Wielgie, Beſitzer v. Ploski, Poſt Kikol, e Kitöl, Bahn⸗ 
ſtation Golub, Kreis Rypin, Wojew. Warſzawskie. 
Am Tage der Auktion ſtehen zu ſämtlichen Vormittagszügen 
Baden zur Verfügung. Auf Wunſch und Beſtellung auch am Vortage 
er Auktion. i 
Der Verkauf der Böcke geſchieht grundſätzlich gegen Barzahlung, 
Felt ſind Zahlungen zum Al uu mit Wechſel 5 lie 
ft unter Zurechnung der Bankprozente vorgeſehen. 


NAH: erteilen auf Wunſch die gegebenen Stammſchäfereibeſitzer böw. 
Bee 1 . a 2 42 


| mn» run ee 3: Wiese \ 
| Krupp Fahr - Mähmaschinen = W 5 


Vorzüglich bewährt! 


H.KOETZ Nachfoig 
| AKTIENGESELLSHAFT 
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OLAI ccrn. BRENNEREIENa e wi 


| Zwiazkowa Centrala Maszyn Me, Poznan 
| Fernsprecher 2280 u. 2289 unterhält ul. WIaZdowa 9 
das best assortierte Lager in 5 


Ersatzteilen 


zu allen Jandwirtschaftlichen Maschinen und Geräten. f 
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| Für Reitsport eee gte ten 

INN P Rotrock, Sportwesten, 
N = weisse Breeches, Sammetkappen, Reitkrawatten. 

ab Fertig am Lager: Ulster, Regenmäntel, doppelseitige Mäntel, Original 


Fernsprecher Sy 


v Poznan Wiener Gabardine-Mäntel, Loden-Mäntel für Herren u. Damen, 
d Breeches. hi 
2 17. Loden-Joppen und Breeches 
(neben der Kommandantur). Herren- Artikel. Herren-Artikel. 


FINN UNNNENMEN zu LINES 2 
NIIT TI NT TI III III? | Mein langjähriger Bea 


verläßt als Optant demnüchſt ſeine - 


Stellung. 
Bewerber wollen ſic vorläufig 11 
ſchriftlich melden. Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften erbeten. Antrilt 
zum 1. Auguſt oder ſpäter. 2 
Birschel, | 
Gutsbeſitzer, 854 

Olszewko bei Nakto, 
pow. Wyrzysk. : 

Zum 1. Juli d. Is. 


wird ein abſolut eee 
verheirateter 


347 g 

Landwirtſchaftl. Bennier ; 
als Rechnungsführer 
und Hoſperwalter 
geſucht. SE 


. Polnische re erwünſcht. 
— =” _ > = Delonomieraf A. Weisſerm 
R . eee Slosze wo p. Brodnica (Pomorz 


"FRITZ SCHMIDT Wir ſuchen 
Glaserei für ein Rittergut einen 


und Bilderelnrahmung, Inder). Jäger 


Ornamentglas und Glaserdiamanten. für den 1. Juli 1925 


Freie Stadt en 
Das ganze Jahr geöffnet 


Roulette » 


Erschöpfende Auskunft 
durch das Verkehrs Büro des Kasinos Zoppot. 846 
Waldoper Ende Juli, Anfang August: „Tannhäuser“. 


© „Kulawien"- Kartoftelscmelldämpfer, 
Lupinen- Entbitierungsapnarate, 


Vorzüglich bewährt, 
empfiehlt in Größen von 1 bis 8 Zir. Inhalt 


H. RADTK E, Inowroclaw 1 


384 Maschinenfabrik koꝛnan, 5 = e an ‚den = @ 
— a ier. i Arbeitgeberverban — 
Telephon 6. — 72 2 tal 5 3 5 ‚20 569 


N 
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Aan und mehr verliert Hi = | 


ee Il weir Tee Ae 


ein jeder Landwirt, welcher die Milch mit einem 
minderwertigen oder verbrauchten Sepa- 
rator entfettet. Viele Landwirte wissen nicht von 
den Verlusten, die sie tragen, andere, trotzdem sie auch 
wissen, verlegen den Kauf eines neuen Separators auf später. Auf diese Weise zahlen sie für - 
einen neuen ALFA-LAVAL-Separator, ohne dass sie ihn besitzen. Leicht ist es zu 
berechnen auf unseren Tabellen von den Verlusten des Milchfettes, wenn die Milch 
mit einem schlechten Separator entfettet wird. Ein Zloty ist nicht viel, aber im 
Laufe eines Jahres werden es mehrere Hunderte, das ist mehr wie ein neuer 
ALFA-LAVAL- Separator kostet. Also wer sein Geld nicht verlieren will, der 
kaufe mit allem Vertrauen einen neuen ALFA-LAVAL- Separator, Modell 1924. 


Tow. ALFA-LAVAL, Sp. 2 O. o. ä 


Poznan, ul. Wroclawska 14. 279 
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Beilage zum Eandwirtjcaftlichen Sentralwochenblatt 


| Mn. a 1 Wja azbowe 8 29. mai 1925. 


unſe er Verbandstag 


as am 19. Mai 1925. 5 


— 


—_ 5 Bericht, 8 
baude vom Derbande ER ou ole in Deka? T. 2. 5 


Unſer Verbandstag 


Wie alljährlich wurden auch in dieſem Jahre die Tagungen 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen durch einen 
wohlgelungenen Begrüßunasabend, der am 18. Mai um ½8 Uhr 
abends im Zoologiſchen Garten ſtattfand, verſchönt. 
Die Veranſtalter haben es verſtanden, das Schöne mit 
dem Nützlichen zu verbinden, ſo daß alle Teilnehmer vollauf 
auf Ihre Rechnung kamen. Neben den geſanglichen Dar⸗ 
bietungen, die dem Abend eine feierliche Stimmung verleihen 
ſollten, wurden dem Beſucher in einer leicht faßlichen =: 
einige Anregungen für jeine praktiſche Tätigkeit mitgegeben, d 
bei allen Anweſenden höchfte Anerkennung fanden. 
7 Eingeleitet wurde der Abend durch den Schultze⸗Delitzſchen 
Marſch, der von Frl. Schulze auf dem Klavier vorgetragen 
wurde. Daran ſchloß ſich die Begrüßungsanſprache des Herrn 
Berbandsdirektors Dr. Wegener. Im Laufe des Abends 
wechſelten Filmvorführungen mit Geſangsdarbietungen. Der 


am 19. Mai 1925. 


Bericht, | 
herausgegeben vom Verbande deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


genommen werden, da darin auch die Doppelbeteiligungen 
en find, jo daß die wirkliche Zahl etwas niedriger jein 
rfte. 


An geſetzlichen Reviſionen wurden im abgelaufenen 


Jahre 234 ausgeführt, das ſind 65 Prozent der Geſamtzahl, 
während wir nach dem Geſetz verpflichtet ſind, 50 Prozent 
zu revidieren. Wenn die Zahl der Reviſionen gegen das 
Vorjahr etwas niedriger iſt, ſo lag das daran, daß wir aus 
Sparſamkeitsgründen die Anzahl der Reviſoren etwas ver⸗ 
mindert hatten. 
ſchäftsbetrieb in den Genoſſenſchaften ſich wieder entwickelt, 
werden wir wieder dahin ſtreben, jede Genoſſenſchaft 
im Jahre zu revidieren. Die hauptſächlichſten Mängel, welche 
ſich bei den Reviſionen herausgeſtellt haben, waren folgende: 
Die Mitgliederliſte wird nicht mit der Sorgfalt und Genauig⸗ 
keit geführt, welche Geſetz und Genoſſenſchaftsrat verlangen. 


In dem Maße jedoch, in welchem der Ge⸗ 
einmal 


Raiffeiſenchor fang einige gut gewählte Lieder, die gr Abgeſehen von dieſen geſezlichen Vorſchriften ift eine gewiſſen⸗ 
Paſtor Sarowy in dankenswerter Weiſe eingeübt hatte. Frau hafte Führung der Mitgliederliſte aber auch aus dem Grunde 
Wegener und Frau Rollauer trugen mehrere Duette aus dem notwendig, da 3 nach Fortfall der gerichtlichen Liſte die bei 
Kinderleben vor, die von Frau Pirſcher auf dem Klavier bes der Genoſſenſchaft geführte Liſte die einzigſte und wichtigſte 


gleitet wurden. 2 
2 Wenn ber Bejucher früher erfahren hätte, daß in das 
Programm die Hederich⸗ und Rattenbekämpfung aufgenommen 
worden war, ſo hätte er dies als etwas ſchon längſt Bekanntes 
angeſehen und wäre von dieſem Programm nicht ſehr erbaut 
geweſen. Im Filme jedoch waren dieſe Programmſtücke ſo 
feſſclud, belehrend und intereſſant, daß ſie bei allen Anweſenden 
großen Beifall fanden. Der erſte Film führte die Zuſchauer 
in die Güſtiner Schweinewirtſchaft, die das veredelle Land⸗ 
jchwein züchtet und ſich zum Ziel ſetzt, das Schwein natur⸗ 
gemäß aufzuziehen. Die Landwirte waren über die einfache, 
Dafür aber natürliche Lebensweiſe der Tiere, über ihre geſunde 
und kräftige Konſtitution, ſowie auch über die erreichte Größe 
der Tiere nicht wenig erſtaunt. Im Film „Hederichbekämpfung“ 
wurde die Vernichtung des Hederichs wiſſenſchaftlich erklärt. 
Der dritte Film hat in feſſelnder Weiſe die vielen Gefahren, 
die der Menſchheit durch die Ratten entſtehen können, 
dem Zuſchauer vor Augen geführt und auf die Wichtigkeit 
der Bekämpfung dieſer Schädlinge hingewieſen. Die beften 
Vorträge hätten nicht jenen Erfolg erzielt, da Worte doch nicht 
ſo überzeugend wirken wie Bilder. Es muß daher den Ver⸗ 
anſtaltern für dieſen genußreichen Abend beſtens gedankt werden. 

2 Am Vormittag des nächſten Tages um 11 Uhr eröffnete 
HPerr Verbandsdirektor Dr. Wegener durch Begrüßungsworte 
nan die Anweſenden den Verbandstag. Darauf erſtattete Herr 
Rollauer den Geſchäftsbericht des Jahres 1924 wie folgt: 
Der Verband trat in das Jahr 1924 mit 368 Genoſſen⸗ 
ſchaften. Im Laufe des Jahres 1924 find ausgeſchieden: 5 Ge⸗ 
noſſenſchaften infolge Auflöſung, 2 infolge Kündigung und 
8 mfolge Verſchmelzung mit anderen Genoſſenſchaften. 
Neu beigetreten find 14 Genoſſenſchaften, fo daß am 31. De⸗ 
zember 1924 ein Mitgliederbeſtand von 368 Genoſſenſchaften 
vorhanden war. Dieſe Mitgliederzahl des Verbandes verteilt 
ſich auf die einzelnen Genoſſenſchaftsarken ee 
215 Se 41 Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Molkereigenoſſenſchaften, 28 Brennerei⸗ und 
FNartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften, 5 Dreſchereigenoſſen⸗ 
ſchaften, 8 Viehberwertungsgenoſſenſchaften, 5 Bau⸗ und 
jedlungsgenoſſenſchaften, 16 „verſchiedene“ Genoſſen⸗ 
ſchaften und 4 Aktiengeſellſchaften. Von dieſen 368 Genoſſen⸗ 
a entfallen 34 Genoſſenſchaften auf Oberſchleſien und 
das Bielitzer Gebiet und 28 auf Pommerellen. Die Zahl der 
Einzelmitglieder ſtellte 5 nach der Statiſtik für 1923 auf 
rund 37 000, Dieſo Zahl muß allerdings mit Vorſicht auf⸗ 


Aufnah 
bandes geſtellt ift. Es hat niemand das Recht, die Aufnahme 
in eine Genoſſenſchaft zu verlangen, und es kann auch keine 
Behörde den Vorſtand zwingen, beſtimmte Mitglieder auf⸗ 
zunehmen. Falls einer Genoſſenſchaft Schwierigkeiten in 
dieſer Beziehung gemacht werden, bitten wir, ſich ſofort an 
uns zu wenden. 


Kreditunterlage bildet. 


In dieſem Zuſammenhange weiſe ich darauf hin, daß die 
me neuer Mitglieder in das freie Ermeſſen des Ver⸗ 


Sehr viel zu wünſchen übrig ließ die Frage der Ein⸗ 


zahlung der Geſchäftsanteile. Es haben wohl ſämtliche Ge⸗ 
noſſenſchaften ihren Geſchäftsanteil bereits auf Zloth um⸗ 
geſtellt, jedoch iſt es mit der Einzahlung — beſonders bei den 
Kreditgenoſſenſchaften — ſehr ſchlecht beſtellt, trotzdem die 
Einzahlung der Anteile die erſte Vorausſetzung für den Wieder⸗ 


aufbau der Kreditgenoſſenſchaften bildet. Auch die gericht⸗ 
lichen Eintragungen der Anderungen in der Zuſammenſetzung 
des Vorſtandes, ſowie der Satzungsänderungen, werden nicht 
mit der nötigen Sorgfalt behandelt, was Schwierigkeiten 
und Unannehmlichkeiten im Geſchäſtsbetriebe verurſacht. 
Wir bitten deshalb wiederholt darum, die entſprechenden 
Beſchlüſſe dem Verbande ſobald wie möglich einzufenden, 
damit wir vom Verbande aus die notwendigen Schreiben für 
das Gericht fertigſtellen können. In dieſem Zuſammenhange 
möchte ich auch daran erinnern, daß die Genoſſenſchaften ver⸗ 
pflichtet ſind, alle Abſchriften der Generalverſammlungs⸗ 
protokolle ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen dem Verbande ein⸗ 
zuſchicken. Dieſe Vorſchrift wird von einer ganzen Reihe von 
Genoſſenſchaften nicht beachtet und verurſacht unnötige Schreib⸗ 
arbeiten und Unkoſten. : 

Außer den Reviſionen wurden auf dem Verbandsbüro in 
Poſen die Bilanzen von 43 Genoſſenſchaften aufgeſtellt, in 
Bromberg von 27 Genoſſenſchaften. Gegen die frühere Ge⸗ 
wohnheit, die Bilanzen zum größten Teil in Poſen aufzuſtellen, 
ſind wir im vorigen Jahre dazu übergegangen, dieſe Arbeiten 
meiſtens an Ort und Stelle bei den Genoſſenſchaften vorzu⸗ 
nehmen, dadurch laſſen ſich zeitraubende Rückfragen vermeiden, 
außerdem erhält der Schatzmeiſter bei dieſer Gelegenheit eine 
Anleitung über die Bilanzarbeiten. 

Neben der Reviſionsarbeit beſtand die Hauptaufgabe 
des Verbandes im Jahre 1924 in der Umſtellung der Ge⸗ 
noſſenſchaften auf die neue Zlotywwährung. Zunächſt er⸗ 
folgte die rechneriſche Umſtellung der Bücher auf den Zloty 


und nachdem durch die Verordnung über die Aufwertung 


privatrechtlicher Forderungen, ſowie durch die Verordnung 
über die Aufſtellung der Goldbilanzen, die Richtlinien für die 
Umſtellung gegeben waren, wurde auch mit der materiellen 
Umftellung in Zloty begonnen. Bei denjenigen Genoſſen⸗ 
(haften, die ihr Geſchäf!sjahr am 30. Juni abſchließen, wurden 
die Goldbilanzen auf dieſen Tag aufgeſtellt, während bei den 
Kreditgenoſſenſchaften die Goldbilanzen durchweg auf den 
31. Dezember 1924 aufgeſtellt werden. Dieſe Umſtellungs⸗ 
arbeiten nahmen den Verband ſehr ſtark in Anſpruch, da die 
wenigſten Genoſſenſchaften in der Lage waren, Goldbilanzen 
ohne Hilfe aufzuſtellen. Gleichzeitig mit der Genehmigung 
der Goldbilanz erfolgte die Neufeſtſetzung des Geſchäftsanteils 
in Zloty, wobei in Kreditgenoſſenſchaften angeſtrebt wurde, 
den Geſchäftsanteil mindeſtens auf 100 Zloty, bei Molkereien 
und Brennereien auf 50—100 und bei Handelsgenoſſenſchaften 
auf 200 Zloty feſtzuſetzen. 8 

Neben dieſen Arbeiten hatte es ſich der Verband im ver⸗ 
gangenen Jahre zur beſonderen Aufgabe gemacht, möglichſt 
alle Mitgliederverſammlungen der Genoffenfchaften zu bee 
ſuchen, um die perſönliche Fühlungnahme und engſte Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Genoſſenſchaften zu wahren. Den 
größten Koſten⸗ und Zeitaufwand erforderte die Erhaltung 
der kleinen, ſchwachen Genoſſenſchaften. 

Nach wie vor bildete auch die Erziehung und Ausbildung 

des Nachwuchſes eine Hauptſorge des Verbandes. Es wurden 
zu dieſem Zwecke Schatzmeiſterlehrgänge in Poſen und Brom⸗ 
berg abgehalten, um die Schatzmeiſter, ſowie die Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglieder in die Buchführung und Bilanz- 
aufſtellung, ſowie in die Genoſſenſchaftsarbeit überhaupt 
einzuführen. An dieſen Lehrgängen haben im ganzen 94 Mit⸗ 
glieder unſerer Genoſſenſchaften teilgenommen. Der letzte 
Kurſus in Poſen dauerte eine ganze Woche und war auch ſonſt 
in der gleichen Weiſe aufgezogen, wie unſere Veranſtaltungen 
vor dem Kriege. Dieſe Einrichtung der genoſſenſchaftlichen 
Lehrgänge ſoll noch weiter ausgebaut werden, da ſie in hohem 
dient. a f ö 

Unterverbandstage wurden in 18 Bezirken abgehalten, 
darunter je einer für die Vorſchußvereine in Bromberg, in 
Oberſchleſien und Bielitz. 

Unſere Abteilungen für Steuer⸗ und Rechtsberatung, 
ſowie für Überſetzungen wurden das ganze Jahr hindurch 
ſtark in Anſpruch genommen. Die vielen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, die beſonders im Zuſammenhange mit der Finanz⸗ 
ſanierung im vorigen Jahre erſchienen ſind, ferner die vielen 
und oft unklaren Steuergeſetze und Verordnungen haben an 
die genannten Abteilungen große Anſprüche geſtellt. 

Auf den Inhalt der einzelnen Verordnungen brauche ich 
nicht einzugehen, ſie ſind ausführlich im Zentralwochenblatt 
beſprochen worden. Wenn dieſe Abteilungen etwas zu 
wünſchen übrig laſſen, ſo iſt es der Wunſch, daß ſich alle Ge⸗ 
noſſenſchaften ausſchließlich in Steuer⸗, Rechts⸗ und Über⸗ 


ſetzungsfragen an den Verband wenden und nicht zu fremden 


Beratern gehen, wo ſie den Rat und die Hilfe teuer bezahlen 
müſſen und dann noch immer nicht die Gewißheit haben, ob 
ihre Intereſſen richtig wahrgenommen worden ſind. Uns 
ſind Fälle bekannt geworden, in welchen Genoſſenſchaften 
für eine Steuerreklamation mehrere 100 Zloty bezahlt haben. 
Wenn ſie zum Verbande gekommen wären, hätten ſie dasſelbe 
erreicht, und die Genoſſenſchaft hätte viel Geld geſpart. 
Eine erhebliche Mehrarbeit erwuchs dem Verbande da⸗ 
durch, daß ihm durch Verordnung des Finanzminiſters anſtelle 
der Finanzkammer die Kontrolle über die Beachtung der 
Zinswucherverordnung gegenüber den angeſchloſſenen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften übertragen wurde. Für unſere Genoſſen⸗ 
chaften iſt das Ausüben der Kontrolle durch den Verband 
inſofern von großem Vorteil, als ſie die Landesſprache noch 
richt jo weit beherrſchen, um den mit der Kontrolle verbundenen 


Schriftverkehr und das Anfertigen der monatlichen Ausweiſe 


ohne Schwierigkeiten bewerkſtelligen zu können. Leider 
nehmen es einige Kreditgenoſſenſchaften nicht ſehr ernſt mit 
dieſen monatlichen Mitteilungen und verurſachen dem Ver⸗ 
bande viel Schreibarbeit und Koſten durch de? Anmahnen 


in weitgehendſtem Maße zu erfüllen. 


Maße zur Förderung unſerer ganzen Genoſſenſchaftsarbeit 


50 000 Zloty eingeräumt. Ein Betrag, der im Verhältnis 


Be > 
=} 


der fälligen Nachmweije, andererſeits bringen fie den Verband 
in eine ſehr unangenehme Lage, da der Verband verpflichtet 
iſt, die ſäumigen Genoſſenſchaften der Finanzkammer zur Be. 
ſtrafung zu melden. Wir müſſen auf der genauen Beachtung a 
dieſer Verordnung beftehen, da wir ung ſonſt der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, das Kontrollrecht zu verlieren. = 
Der Genoſſenſchaftsrat hat im abgelaufenen Jahrg 
2 Vollſitzungen, 3 Kommiſſionsſitzungen und 3 befonbere ; 
Konferenzen abgehalten. Die Haupttätigkeit des Genoſſen⸗ 
ſchaftsrates beſtand in der Mitarbeit bei den zahlreichen Geſetzen 
und Verordnungen, welche im vergangenen Jahre im Zuſam⸗ 
menhange mit der Finanzſanierung erſchienen find, und zwar 
die Verordnung über die Einführung des Zloty, die Ver⸗ 
ordnung über die Umrechnung privatrechtlicher Verpflichtungen A; 
die Verordnung über die Goldbilanz und die Zinſenwucher⸗ 
verordnung, ſowie das Bankgeſetz. Alle dieſe Geſetze und Ver 
ordnungen berührten in hohem Maße die Genoſſenſchaften 
und erforderten infolgedeſſen eine lebhafte Teilnahme den 
Genoſſenſchaftsrates an dieſen Arbeiten, um die Intereſſen 
der Genoſſenſchaften wirkſam zu vertreten. Es iſt dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsrate auch gelungen, bei all = Verordnungen 
die Forderungen und Wünſche der Genoſſenſchaftsverbändsg 


Die durch den Genoſſenſchaftzrat entworfene Novelle 
zum Genoſſenſchaftsgeſetz iſt nach langen Kämpfen, bei denen 
es ſich hauptſächlich um die Abänderung der Beſtimmungen 
über die Unverteilbarkeit des Vermögens einer Genoſſenſchaff 
handelte, Geſetz geworden. Die Novelle hat faſt alle % 
der Genoſſenſchaſten berücksichtigt, insbeſondere find die Bei 
ſtimmungen über die Beglaubigung der Unterſchriften dahin 
geändert worden, daß die Beglaubigung auch durch den Ge⸗ 
meindevorſteher erfolgen kann, was eine weſentliche E, 
leichterung für die Genoſſenſchaften bedeutet. Ferner ſing 
die Beſtimmungen über die Berufung des Vorſtandes, Bekannt? 
machungen der Genoſſenſchaften, ſowie Beſchränkung der 
Kündigungsfriſt, Vereinfachung der Mitgliederliſte durch Weg: 
fall der Geburtsdaten in einer für die Genoſſenſchaften gün⸗ 
ſtigen Weiſe geändert worden. i 

Der Geſetzentwurf des Genoſſenſchaftsrates über dies“ 
Ausdehnung des Genoſſenſchaftsgeſetzes auf Oberſchleſien in | 
vom Sejm und Senat beſchloſſen worden. Das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz iſt am 18. September v. Js. in Oberſchleſien in Kraft 
getreten. Danach müffen ſich die oberſchleſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften bis 1. 1. 1926 dem polniſchen Genoſſenſchaftsgeſetze 
anpaſſen. a 4 

Was die geſchäftlichen Ergebniſſe der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaftsarten anbetrifft, ſo können wir leider keine ausführ⸗ 
lichen Zahlen über die Geſchäftstätigkeit im abgelaufenen 
Jahre angeben, da die Statiſtik für das Jahr 1924 erſt im 
Herbſt ferkiggeſtellt wird, und die Statiſtik für das Jahr 1923| 
mit ihren Papiermark⸗Zahlen für die Beurteilung der Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe heute wertlos iſt. Es iſt deshalb nur möglich, einen 
allgemeinen Überblick zu geben. Hinſichtlich der Geldzentrale! 
ſelbſt (der Genoſſenſchaftsbank) darf ich mich auf den gedruckten 
Geſchäftsbericht berufen, der Ihnen vor einigen Wochen zu⸗ 
gegangen iſt. Ich möchte hier nur kurz die Kreditfrage ſtreifen: 
Es iſt bekannt, daß die Grabskiſche Gewaltkur an unſerem 
Wirtſchaftskörper zwar ihr Ziel, die Stabiliſierung der Valuta, 
erreicht hat, allerdings unter unvermeidlichen kriſenhaften 
Nebenerſcheinungen, welche ſich beſonders in Form einer 
großen Kreditnot bemerkbar machen. Dieſe Kreditnot im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Wiederaufbau⸗Arbeit in unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften verurſachte große Kreditanſprüche an die Bank. 
Wenn wir auch in weitgehendſtem Maße Kredite u 
haben — am 31. 12. 1924 = rund 1,2 Millionen Zloty + 
ſo war es ſelbſtverſtändlich eine Unmöglichkeit, allen Wünſchen 
gerecht zu werden. Man hat uns daraus hier und da Vor⸗ 
würfe gemacht, ohne zu bedenken, daß eine Genoſſenſchafts⸗ 
bank nur Geldausgleichsſtelle iſt und nur in dem Maße Kredit 
gewähren kann, als ihr von Seiten der Genoſſenſchaftenn 
Gelder zufließen. Für Kredite von außen her kommt nur die 
Bank Polski in Frage, und dieſe hat uns einen Kredit von 


— ee 8 
niſation von rund 370 Genoſſen⸗ darin, daß man — beſonders in ländlichen Kreiſen — noch nicht 
„Wir haben es an Bemühungen | das nötige Vertrauen zum Zloty hat. Gerade in der letzten 
eine Erhöhung dieſes Kredites zu erreichen. Zeit haben die Erörterungen in der Preſſe über unſere paſſive 
ohne Erfolg. Man hat auch viel von Aus⸗ Handelsbilanz eine gewiſſe Beunruhigung hinſichtlich des 
en. Es iſt überhaupt nie zuvor über Kre⸗ Ztoty hervorgerufen. Wenn dieſe Bedenken auch nicht ohne 
wie gerade jetzt, weiteres von der Hand zu weiſen find, jo find anderſeits 
Kredike gibt. Es hat auch hier an Bemühungen irgend welche Befürchtungen nicht angebracht, da die Bank 
Wenn trotzdem der er⸗ Polski in dem Maße, in welchem infolge der paſſiven Handels⸗ 
z erreicht iſt, To liegt das bilanz ein Abfluß von Deviſen ſtattfindet, Ztoty⸗Noten aus 
jierigen Verhältniſſen. Aber] dem Verkehr zieht, ſo daß die Golddeckung der ee 
elingen ſollte, nennenswerte Aus⸗ nicht berührt wird. Nach dem letzten Ausweis der Ban Polski 
1 a t, jo kann es a ür um eine] beträgt die Deckung 57 90, während nach den Satzungen nur 
ganz vorübergehende Hilfe handeln. Dauernde Hilfe können 30 % vorgeſehen jind, jo daß von der Deckungsſeite gar nichts 
‚te nür in dem Maße erreichen, wie ſich die Kapitalnenbildung | zu efürchten iſt. ö e ee 
in unſerem Lande vollzieht. Wir müſſen uns darauf einſtellen,, Ubrigens hat man ſich vielfach dadurch geholfen, daß man 
daß die wirkſamtſte Hilfe die Selbſthil e iſt. Erſt wenn wir ung | fi von den Schuldnern Wertbeſtändigkeitserklärungen hat 
ſelbſt helfen durch Aufbringung von eigenen Kapitalien, wird geben laſſen. Dadurch werden die Sparer vor Verluſten durch 
uns geholfen werden. Einen weſentlichen Schritt in dieſer] die Geldentwertung geſchützktt. e 
Beziehung vorwärts hat unſere Bank gemacht, indem ſie in Eine große Bedeutung wird bei der Kapitalbildung 
der leßten Mitgliederverſammlung ihr Anteiltapital und ihre | das Kleinſparweſen haben, als ein Mittel, den Sparſinn 
Haftſumine in Zloty umgestellt hat. Nach Durchführung wieder zu wecken und auch die kleinſten Beträge unjerer Wirt⸗ 
diefer Umſtellung wbeiſt die Bank ein h tene von | ſchaft dienſtbar zu machen... 
illionen Zloty Haft- Sehr erfreulich hat ſich das Warengeſchäft in den „DRV“ 
8 Rue nach. Es liegt jetzt an den einzelnen Genoſſen durch entwickelt. Die Darlehnskaſſen haben im letzten Halbjahre 
Bildung von Geſchäftsanteilen und Reſerven ein Gleich⸗ 1924 für rund ½ Million Zloty Waren bezogen. 
5 Ei mit der bei der Bank übernommenen Beteiligung | Im laufenden Jahre hat das Warengeſchäft noch weiter 


8 Te Durch dieſe Umſtellung ift die Kreditfähigkeit der] zugenommen, unterstützt durch den Wechſelkredit. So er⸗ 
ab 5 erweitert worden und damit auch ihre Leiſtungs⸗] freulich dieſe Wechſelkredite iind, jo erfordern ſie doch die 
8 8 A 9 nen 8 


igkei für die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften. ernſteſte Sorge und Aufmerkſamkeit, damit die darin enthal⸗ 
uu 


tenen Verpflichtungen genau eingehalten werden. Die Ge⸗ 
noſſenſchaften würden ſich ſelbſt und uns die größten Unan⸗ 
nehmlichkeiten bereiten, wenn die Wechſel beiihrer Fälligkeit nicht 
eingelöſt würden. ENTER 
Die ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften hatten mit be⸗ 
ſonders großen Schwierigkeiten zu lämpfen, da jie lediglich auf 
das Geldgeſchäft angewieſen ſind und ſich infolgedeſſen nicht 
wie die ländlichen Darlehnskaſſen mit dem Warengeſchäft 
| über die ſchwierige Zeit der Geldnot hinweghelfen konnten. 
Für die ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften iſt es deshalb doppelt 
ſts⸗ notwendig, ſich ein feſtes Betriebskapital durch Neubildung 
von Geſchäftsanteilen zu verſchaffen. Leider iſt es gerade bei 
den ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften mit der Selbſthilfe 
ſchlecht beſtellt. Die rein bankmäßige Entwicklung dieſer Ge⸗ 
f ban des ber hat bei den meiſten von ihnen dahin geführt, 
daß das Verhältnis der Mitglieder zur Genoſſenſchaft nur 
ein ſehr loſes iſt, ähnlich wie das eines Kunden zu irgend einer 
Privatbank, es fehlt der lebendige Zuſammenhalt, das Be⸗ 
wußtſein der Mitglieder, daß ſie die Träger, die Inhaber des 
Unternehmens ſind. Wir ſehen in den meiſten Fällen dasſelbe 
Bild: mehrere hundert Namen in der Mitgliederliſte, und in 
der Generalverſammlung außer den Verwaltungsorganen 
kaum einige Mitglieder. Unter ſolchen Umſtänden iſt es natür⸗ 
8 5 lich ſehr ſchwierig, wirkſame Beſchlüſſe zum Zwecke der Selbſt⸗ 
Tat hilfe zu faſſen. 
Inm übrigen konnten wir den Vorſchußvereinen in der 
letzten Zeit nennenswerte Kredite zu einem ermäßigten Zins⸗ 
der fuß zur Verfügung ſtellen, jo daß die Exiſtenz auch dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaften jetzt geſichert iſt. 

Die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften und ſonſtigen 
landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften haben mit wenigen 
Ausnahmen gut gearbeitet. Allerdings iſt die Zeit der Geld⸗ 
entwertung vorbei, in der das Geſchäft ſozuſagen allein ging 
und leicht und bequem große Gewinne gemacht wurden. Es 
kommt ſetzt wieder auf den Pfennig an und auf kaufmänniſche 
Erfahrung und Kenntniſſe. Die zeitweiſe ſteigende Konjunktur 
in landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen hat das Geſchäft günſtig 
beeinflußt und Gewinne gebracht. Die ſchwankende Kon⸗ 
junktur birgt aber eine Gefahr, und zwar reizt ſie zur Speku⸗ 
lation, vor der nicht eindringlich genug gewarnt werden 
kann. Es muß daher immer wieder betont werden, daß bei 
der Genoſſenſchaft im Gegenſatz zum Privat⸗Kaufmann der 
Zweck des Unternehmens nicht im Erzielen großer Gewinne 
legt, ſondern in der Lieferung einwandsfreier Ware und darin, 
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der 


dem Privatkaufmann eine Konkurrenz zu bieten. Nichts kann 
die genoſſenſchaftliche Entwicklung mehr ſchädigen als Speku⸗ 
Einige Handelsgenoſſenſchaften haben un⸗ 
angenehme Erfahrung gemacht deshalb, weil ſie an zmweijel- 
hafte Firmen Getreide geliefert haben und dabei wohl ein 
höheres Preisangebot erhielten, aber jetzt um das Geld aus⸗ 
ſichtsloſe Prozeſſe führen müſſen. Dieſe bedauerlichen Vor⸗ 
kommniſſe haben wenigſtens das eine Gute, daß man ſich nun⸗ 
mehr zu der Zentrale hält. Jetzt iſt die doppelte Pflicht, an 
die Stärkung der Organiſation zu denken und bei aller kauf⸗ 
männiſchen Tüchtigkeit genoſfenſchaftlich zu denken und zu 
handeln. Außerdem ſollten die Genoſſenſchaften eines kleinen 
augenblicklichen Vorteils wegen niemals das große genoſſen⸗ 
ſchaftliche Ziel aus den Augen verlieren und ihre Zentrale 

übergehen. Das gleiche gilt für den Verkehr der Einzelmit⸗ 

glieder mit ihren Genoſſenſchaften. Der Schaden, der 11 755 

über⸗ 


lationsverluſte. 


dieſes Ausderreihetanzen dauernd angerichtet wird, 
wiegt den kleinen augenblicklichen Vorteil bei weitem. 


Warnen möchte ich ferner die Handelsgenoſſenſchaft ten 
ſich neben dem Warengeſchäft auch mit dem Geld⸗ 
geſchäf ft zu befaſſen. Abgeſehen davon, daß nach dem Bank 


davor, 


geſetz dazu eine beſondere Konzeſſion des Finanzminiſters 


Sa iſt, ift die Vereinigung des Geldgeſchäfts mit dem 


Warengeſchäft auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
bedenklich. Das Geldgeſchäft erfordert ganz andere Dispoſi⸗ 
tionen, man kann ſagen entgegengeſetzte Dispoſitionen als 
das Warengeſchäft. Gerade in der Zeit einer Geldkriſis, in 
welcher die Einlagen zurückgefordert werden und die aus⸗ 


ſtehenden Forderungen ſchwer hereinzubekommen ſind, ſtockt 
auch der Warenabſatz, und in ſolchen Zeiten kann die Handels⸗ N 
genoſſenſchaft, die Einlagen e hat, leicht in Zah⸗ 

ir haben bereits vor dem 


lungsſchwierigkeiten geraten. 


Kriege daftir zahlreiche Beiſpiele gehabt. Man follte daher 


die 1 von Spareinlagen und das Kreditgeschäft den 

ber Kehl ſenſchaften Bee Dieſelbe Warnung vor dee if. 
E: K . 

er Kredit, ſewähtung gi rigens auch hinſich lich der Mol⸗ Preis Heraus und die Ge oe enſchaft 

und kann infolgedeſſen keine Verl 


nungen ſetzt man in den Kreiſen der 


kereien und übrigen Betriebsgenoſſenſchaften: Er 


Die Lage der Molkereien hat ſich im vergangenen Jahre 


weiter ert Die Milch hat durchweg zugenommen, ſo 


daß faſt alle 46 Molkereigenoſſenſchaften des Verbandes den 
Betrieb lohnend und zufriedenſtellend geſtalten konnten. Die 
Geſamteinlieferung der Milch betrug im Jahre 1924 rund 
31 Millionen Liter gegen 23 Millionen Liter im vorhergehenden 
Jahre, die Butterherſtellung 6460 Zentner gegen 5530 Zent⸗ 
Eine Molkerei“ hat ihren Betrieb ftill- F 
gelegt, da die bisherigen Mitglieder infolge Liquidierung ab⸗ 
wandern mußten und die Beſitznachfolger die Milchlieferung 
eingeſtellt haben, eine Erſcheinung, wie ſie übrigens unter 


ner im Jahre vorher. 


ähnlichen Umſtänden bereits bei einigen Brennereien ſchon 
früher beobachtet werden konnte. Zwei Molkereien haben 
gegen den Rat des Verbandes den Betrieb verpachtet, damit 
aber ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht, daß ſie bereits den Be⸗ 


ſchluß gefaßt haben, den Betrieb wieder ſelbſt zu führen. Die 
aus der Zeit der Geldentwertung herrührende Vorſchuß⸗ 
zahlung auf die Milch iſt bei den meiſten Molkereien bereits 
abgeſchafft! bei einer großen Zahl aber beſteht fie leider noch, 


trotzdem die in der Geldentwertung e Urſache dieſer 
Art der Bezahlung längſt fortgefallen iſt Wo 


bietet. 


Kontrolle des Geldverkehrs, 


Unterſchlagungen und Unregelmäßigkeiten in unſeren Molke⸗ 
reien zu verzeichnen, welche mit großer Wahrſcheinlichkeit 


hätten vermieden werden können, wenn die Buttergelder J der 


„Deutſchland eine Ausfuhr lebender = 
fein wird. Ob dieſe Hoff en erfüllt werden, iſt ſehr zweſfel⸗ 
aft fuhr verbundenen l f der 


dies noch nicht 
der Fall iſt, werden die Molkereien zu den früheren Butter⸗ 
c uud die zurückkehren müſſen, da dadurch die ÜUber⸗ 
ſicht und die Kontrolle des Betriebes erleichtert wird und außer⸗ x 
dem gerade in der! regelmäßigen monatlichen Einnahme ein 
weſentlicher Vorteil liegt, den die Molkerei dem Landwirt 
Gleichzeitig damit müſſen die Vorſtände und Auf⸗ 
ſichtsräte in ihrem eigenſten Intereſſe darauf halten, daß die 
Buttergelder, wie das früher immer der Fall geweſen iſt, 
durch die Bank gehen. Darin beſteht eine ſehr zuverläſſige 
und eine ſolche Kontrolle iſt heute 
— man muß ſagen leider — notwendiger als in det Vorkriegs⸗ BR 
zeit. Wir haben in dem Berichtsjahre leider drei Fälle von di 
ben, 9 8 


produktion lag. Das neue 


tingentſezung des = 
an t nuch Feather n für landwiriſchaff⸗ 


Fr der N ur 


über die Bank geleitet worden wären. Worauf es in den e. 
trieben der Molkereigenoſſenſchaften jetzt und in der Zukunft 
in erſter Linie ankommt, das iſt die peinliche Sorgfalt bei der 
Herſtellung ihrer Erzeugniſſe, damit ſie in dem Wettbewerb mit 
aus dem Auslande eingeführten und zum Teil hochwertigen 
Erzeugniſſen nicht unterliegen. Das ſetzt natürlich voraus, 
daß die Mitglieder die Milch wieder in ſo tadelloſer Mal, 
liefern wie in der Vorkriegszeit. Im übrigen haben die ol⸗ 


kereigenoſſenſchaften inſoweit die Inflationszeit gut über⸗ 
ſtanden, als ſie die Subſtanz erhalten, die eingezahlten Ge 
ſchäftsanteile der Mitglieder meiſtens mit vollem Goldwert 
aufzuwerten in der Lage waren und 3 0 9 a 


und ftille Reſerven beſitzen. 
Die genoſſenſchaftſiche Biehnektverkung:- 
laufenen Fahre erfreuliche Fortſchritte gemacht. Eine Ge⸗ 
noſſenſchaft hat nach mehrjährigen Unter er den Ge⸗ 


ſchäftsbetrieb wieder aufgenommen. Drei Genoſſenſchaften 
find neu gegründet und haben den Geſchäftsbetrieb aufge 


genommen. Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften haben es 
unangenehm empfunden, daß ſie lange de hindurch ledig⸗ 
lich auf den Poſener Viehmarkt angewi 

nur ſehr beſchränkt aufnahmefähig i, 
Überangebot ein ſtarker Preisrückgang eintrat, der den Ge⸗ 
noſſenſchaften empfindliche Verluſte bbernrſachte Nachdem 
es gelungen iſt, Geſchäftsverbindungen mit Oberſchleſien an⸗ 
zuknüpfen, hat ſich die Geſchäftslage der Genoſſenſchaften 
eben: Allerdings iſt ein Geſchäſt nach Oberſchleſten ine, 
ſofern noch recht ſchwierig, als ein Transport dorthin 4 bis 5 


Tage dauert. Einige wen dee dee haben auch exportiert, 


und zwar lebende Schweine nach Oſterteich und geſchlachtete 
nach Deutſchland. Dieſes Geſchäft mit dem Auslande er⸗ 


fordert aber Erfahrungen und große Vorſicht, wenn man ſich 


dor Verluſten bewahren will. Wegen der Bezahlungsweiſe 
iſt man 18 05 allgemein zu der Überzeugung gekommen, daß 
der beſte Weg d 
durch holen die at b den beſtmöglichſten 


te erleiden. Große Hoffe 
ſchaften darauf, daß nach Abſchluß des Handelsvertrages mit 


t wegen der mit der 


euchender ſchlebpung. Went exportiert wird, muß ſtreng 


re KK werden, daß nur gute und einwandsfrele 


eliefert wird, um Bean dungen zu re und 
nie i eren 55 Namen nicht ‚a chädigen. 8 


anoffenfheflide Kattosſelderwettang 


8 "ehaltete 


unſtig, ein zufriedenſtellendes Ergebnis haben nur diejenigen 
Betriebe ‚erzielt, welche mit nennenswerten Kohlenbeſtänden 


in das neue 9 195 0 traten. Die Brennerelen waren in 
der Campagne 1 
haben die Kartoffeln gut . ie une . die Mit⸗ 


724 zum größten Teile im Betriebe und 


K 1 109 einſchätzten. 


flieder den Futterwert der Sch 
di 724 159 000 Zentner 


ie Brennereien haben im e 1 


ee genoſſen oft als vielmehr an der Über. 
95 e das 9 0 5 
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ibt 15 a e einen gewiſſen 
frei. Die im 

0 e mit dieſem 
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Saft der geforderten Unterlagen 9 den When 
isher erhalten haben, ft 
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gat an auf 99 Zloty 175 


rennereien bor und 


eiten mi 


e e e seid. wid 


= im abge⸗ we 
en waren, welcher 


o daß bei dem geringſten 


ie kommiſſ ſions weiſe Abrechnung mit den Mit⸗ 


jehverwertungsgenoſſen⸗ 
Schweine dorthin möglich 


5 in "Winter 1923/24 wegen der hohen Kohlenpteiſe un⸗ 


Zufammen⸗ 
eee 


übernimmt kein Riſiko 3 


Kartoffeln verarbeitet und daraus 931.000 3 wi, 
gewonnen, Allerdings ließ die Spiritusbe nach wis 
vor zu wünſchen übrig, was allerdings nicht 190 ehr an den 
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oder ſoll vielmehr 14 Tage nach Ablieferung voll bezahlt, 
im Gegenſatz zu der früheren Praxis der Akwabvit, welche zu⸗ 
erſt nur eine Anzahlung leiſtete und erſt nach und nach in Teil⸗ 
beträgen nachzahlte. e 
Die Trocknereien haben zum größten Teil im Herbſt 
den Betrieb aufgenommen und 18 en bei durchgehendem 
Betriebe erhebliche Mengen Kartoffeln getrocknet. Sie haben 
aber zum größten Teil den Betrieb bald wieder eingeſtellt, 
da der Flockenpreis ſoweit heruntergegangen iſt, daß eine Ren⸗ 
tabilität des Betriebes nicht mehr zu erzielen iſt. Hierbei 
möchte ich noch erwähnen, daß eine unſerer größten Kartoffel- 
N — und zwar die in Janowitz — im 
vorigen Jahre ihren Austritt aus unſerem Verbande erklärt 
atte und nach unſeren Satzungen Ende 1925 ausſcheidet. 
er Prozeß, den die alten Genoſfen wegen ihrer Enteignung 
durch den Jwangsverwalter führen, ſchwebt immer noch, 
5 7 daß auch über die endgültige Zugehörigkeit zu unſerem 
eviſtonsverbande noch nicht endgültig entſchieden iſt. a 
Von den ſonſtigen Genoſſenſchaften tft nichts beſonderes 
zu berichten. Ste haben ausnahmzlos das vergangene Jahr 
gut beſtanden und befinden ſich in guter Entwicklung. = 
Ich bin damit am Ende meines Berichtes und möchte zu⸗ 
mmenfaſſend ſagen, daß das Jahr 1924 eine erfreuliche 
iederbelebung der genoſſenſchaftlichen Arbeit gebracht hat, 
und daß man nach den letzten Jahren der Unentſchloſſenheit 
und Gleichgültigkeit allenthalben wieder die Notwendigkeit 
genoſſenſ licher Arbeit erkannt 1 Das berechtigt uns 
u der Hoffnung, daß die durch die chtriegsnerhältniffe und 
ie Gel eee in unſerem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen Überwunden iſt. a 


genden Vortrag „Genoſſenſchaften und Verband? 
das Wort ergriff. f ar 

Es ſieht komiſch aus, daß ich als Ihr Verbandsdirektor 
vor Ihnen, den erfahrenen Genoſſenſchaftlern über dieſen 
Gegenſtand rede. Doch es hat ſich leider gezeigt, daß durch den 
Krieg und die Nachkriegszeit die Begriffe und Anſichten ſich 


wir vertreten. Unter den jüngeren Genoſſen heißt es oft: 
„Wozu Verbandsbeiträge zahlen. Wir haben nichts als Arger 
durch den Reviſor“. Bei anderen iſt der Geſchäftsführer alles 
und die Genoſſen ſind ſeinetwegen da. Grob verdienen ſtellt 

ſich oft als Begriff höchſter Weisheit ein. Der Geſchäftsführer 
verſichert ſeinen Organen: „Seid froh, wenn Ihr nichts vom 
Verbande hört! Der will nur Beiträge.“ In anderen Genoſſen⸗ 

ſchaften glaubt der Vorſitzende ſelbſtherrlich fein zu müſſen. 
Er kommandiert nach unten und noch mehr nach oben und iſt 
entrüſtet, wenn der Verband ſich nicht ſofort ſeiner Anſicht 


nicht billigen kann. Solche und ähnliche Anſichten wirken 
mit der Zeit wie Leichengift. Darum iſt es erforderlich, die 
ee wieder einmal fich ins Gedächtnis zurück⸗ 
zurufen. 1 m e 
Welche beſonderen Merkmale hat eine Genoſſenſchaft 

im Vergleich zu anderen la E iſt ein kaufmänniſches 

Unternehmen, das anfangs leine Kenntniſſe beſitzt in der Buch⸗ 
führung, im Warengeſchäft, im Genoſſenſchaſtsgeſetz und im 
Handelsgeſetz. Bei allen anderen kaufmänniſchen Vereini- 


zu ſein. der bei e ie auch davon nur 

wenig. Dafür verſprechen eben die 

U ſt. 2 55 ihrem ae 1 9 en au ee Sie haben 
Das K 1924 hat an die Verwaltungsorga en nicht fo viel flüſſige Mittel, daß fie. dieſe ihrem eigenen 

Seren an, 1 15 een e 0 er en des e meiſt kleinen Betrieb oder Gewerbe entziehen können. 
ö Trotz dieſer mäßigen de hat das Genoſſen⸗ 


bandes, der Bänk und Warenzentrale und ganz beſonders rausſetzu y 
an die Verbandsreviſoren die größten Anforderungen geſtellt. e einen außergewöhnlichen Aufſchwung genommen. 
tets ſind ſie anfangs als Kinder der Not geboren worden. 


5 dieſe mühevolle, aufreibende Arbeit jet auch von dieſer t ) N 5 
telle allen der herzlichſte Dank ausgeſprochen. E an 7 ne en üb de der dee 
Weun ich nach eine ken Au dic A Di tte dürfniſſes. Darin unterſcheiden fie, von den Aktiengeſell⸗ 
f foren Die cu Games an Ganlı aehnE 
befonbers unter a Notwendigkeit der Vertiefung des Den Anfang machten 1844 in England 20 arme Weber 
ba en f 19 { en = müffen uns wieder mehr | Rochedale, die ſich zu einem Konſumverein zuſammen⸗ 
er großen ſittlichen Werte des Genoſſenſchaftsweſens be⸗] rn 9 
%% %% von Genofienjchaften iaben 
ringung unſeres Lebens mit Wirtſchaft und Rechtsformen ſich allein in England entwickelt und heute beſitzen ihre den⸗ 
im weſenklichen Geſchäftsunternehmen f eworden. Aber tralen eigene Landgüter, Teeplantagen, Mühlen, Bäckereien, 
trozdem ſteht es feſt und klar, daß die Genofſenſchaften — wie ee Schuh, Kleider- und Möbelfabriken, eigene 
die ganze Wirtſchaft — nicht b Geſchäft find, daß fie, auch iſſe uſw. Und doch geraten ſie ſeit Jahren in einen Still⸗ 
wenn fie die Verpflichtung haben, treu, fachlich und ehrbar, ſtand und in einen Sumpf, weil allein bie Geſchäfts führer 
ſelbſtändig und klug, die geſchäftlichen 5 ihrer Mit⸗ der Betriebe etwas zu ſagen haben, nachdem durch ſie die 
f leber wahrzunehmen, zugleich auch ſind, was einſt die Verbände an die Wand gedrückt worden ſind. 
Hegründer des Genoſſenſchaftsweſens in ihnen geſehen haben Der rechtliche und wirtſchaftliche Ausbau des Genofjen- 
und was jeder echte Genoſſenſchafter immer wieder in ſich ſchaftsweſens fand aher erſt in den fünfziger und ſechziger 
hlt, Pflanz⸗ und Pflegeſtätten der jistlichen: 85 im wirt⸗ 97 5 chu Sch ee lan en 8 
8 aD geielt ichen 2 eee rn ee und die Form für die Städter, de und Haas die Form 
1 8 für die Bauern. Allen dieſen Genoſſenſchaften ging es an⸗ 
fangs wie den Flanellwebern von Rochedale: ſie fingen mit 
Groſchen und ohne Erfahrungen an und brachten es zu 
ſtaunenswerten Leiſtungen. Anfangs verſuchten es ſowohl 
Schultze wie Raiffeiſen mit Erzeuger⸗ und Verbrauch ⸗ 
I genoſſenſchaften, bald aber legten ſie den Schwerpunkt auß 
die Kreditgenoſſenſchaften, denn nur mit dieſen ließ ſich der 
genoſſenſchaftliche Geiſt wecken und pflegen, nämlich der Sinn 
für Selbſthilfe, Selbſtwerwaltung und Selbſtoerantwortung. 
Durch die Genoſſenſchaft lernten die Mitglieder auf kleinen 
Eigennuß verzichten, um durch den Anſchluß und durch die 
Unterordnung an ein größeres Ganzes mehr Vorteil zu finden. 
Der Sinn für die Allgemeinheit wurde damit geweckt und 
damit Mannes zucht und Sitte gepflegt. Durch die Ge⸗ 
ee von Darlehen ließen ſich die Genoſſen zur Pünkt⸗ 
lichkeit und Ordnung erziehen. Nur durch den Perſonal⸗ 
kredit war es möglich, die Tüchtigen vorwärts zu bringen. 
Heutzutage können das am beſten die Genoſſenſchaften, da 


c 


en wenigſtens die Einigkeit 
75 wir langſam aber 7 


in mancher Genoſſenſchaft nicht mehr decken mit denen, die 


beugt. Andere zeigen Geſchäftsgrundſätze, die der Verband 88 


gungen pflegt doch mindeſtens zu Anfang Geld vorhanden 
itglieder, für Verluſte 


Thtoffen und wöchentlich 20 Groſsh oder 16 Pfennig enn. 


Liner feng aber wird oft der, der Hypotheken ſtellt, 


Ar 


"einer unnötigen Ve 
"Noch hebt, fie verbeſ 


Zübeſſeren Preis erhält, wird er bedacht ein, für beſſere Zucht 


Hinterkorn und Unkrautſamen 


Die Entwicklung im deutſchen Genoſſenſchaftsweſen 


hätte nicht dieſe Vielſeitigkeit und die Erfolge aufweiſen können, 


er vielgeſchmähten 


ktatiſche Aufbau des 


59 N es Genoſſenſchaftsweſens hat alſo eine 
gebwiſſe überparteiliche Aufſicht nötig gehabt. ee 
Ich bemerkte ſchon, daß die Mitglieder einer gegründ 


durch Formulare alle Anmeldungen erleichtert, 5 
Schatzmeiſterkurſen Gelegenheit gibt, ſich weiter in Buch⸗ 


ſein. . 

Es iſt der Verband, der die Not erkannt und deshalb die 
meiſten Genoſſenſchaften von ſich aus gegründet hat und auch 
weiter gründen wird. Wenn z. B. anfangs die Darlehns⸗ 


3 allen oft nicht wußten, wo fie das Geld herbekommen oder 
anlegen ſollten, mußte der Verband für eine Geldausgleichs⸗ 
Deshalb gründete er die Genoſſenſchaftsbank. 


ſtelle ſorgen. Des 6 N 
Der Kredit, den die Bank den Genoſſenſchaften geben kann, 


richtet ſich nach den eigenen und bei ihr gezeichneten Geſchäfts⸗ 
anteilen. Daß hier ordentliche Grundſätze beobachtet werden, 
des Verbandes. Damit die Bauern ihre Schul⸗ 


iſt Aufgabe 
den ſchneller und leichter abzahlen konnten, mußten ſie auch 

die Tagespreiſe für ihre Ware erhalten, und damit ſie 
mehr Waren ſchaffen konnten, mußten ſie preiswerte Dünge⸗ 

mittel und geſunde Futtermittel kaufen können. Deshalb 
gründete der Verband bald nach der Bank das Warengeſchäft, 
die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft, die den Genoſſen⸗ 
ſchaften das Getreide, die Kartoffeln, Wolle und Sämereien 
abnehmen und gute Düngemittel, Futtermittel, Ma⸗ 
ſchinen, Webwaren und Kohlen liefern ſoll. 

Damit nun Bank, Warengeſchäft und Verband an dem⸗ 
ſelben Strange einheitlich ziehen, muß in allen drei Unter⸗ 
nehmen der Verbandsdirektor eine überragende Stellung 
haben. Denn es iſt natürlich, daß ein Unternehmen mit abge⸗ 
zweigtem Wirkungskreis nur an ſich denkt, weil dann die 


oviſor bei ſeiner Arbeit helfen. 


deun nicht im Geſetz die Möglichkeit des Zuſammenſchluſſes 
in, Verbänden vorgeſehen geweſen wäre. Nur der Tätigkeit 
des Verbandes verdanken die meiſten Land⸗ 
„Witte die Erfolge ihrer Genoſſenſchaften. Diejer rein demo⸗ 


ten 
Genoſſenſchaft oft keine Ahnung von einer Buchführung und 
einem kaufmänniſchen Betrieb haben. Da iſt es der Verband, 
der ihnen zweckmäßige Bücher liefert und einrichtet, ihnen 
ihnen in 


führung und genoſſenſchaftlichen Fragen zu unterrichten. 
ie Genoſſen können auch den Reviſor befragen, der an Ort 
und Stelle deshalb revidieren muß, um für ſie erreichbar zu 


ſten ver⸗ und am teu 


und findet nichts dabei, wenn er in die 


Geſchäftsführer am leichteſten ihre Tüchtigkeit beweiſen können. 
Dabei geht aber leicht der genoſſenſchaftliche Gedanke oder 
Oder die Bank iſt geneigt, 


das Vertrauen in die Brüche. 
ihre Gelder ſo flüſſig wie möglich anzulegen, was oft bei den 
Darlehnskaſſen nicht der Fall ſein kann. Damit nun nicht die 
einen gegen die andern arbeiten, oder nur die bequemen 


Geſchäfte gemacht werden, muß der Verbandsdirektor die 


bevorzugte Stellung haben. ER 2 
Die Förderung aller Genoſſenſchaften geſchieht durch 
die Reviſion. Sie muß alle zwei Jahre ſtattfinden, doch ſind 


wir beſtrebt, fie wieder jährlich durchzuführen. Damit der 


Reviſor nichts vergißt, wird ihm ein Fragebogen mitgegeben. 


J Der Revisor iſt nicht der Vorgesetzte der Genoſſenſchaft, ſondern 
der gute Arzt, der nach dem Rechten ſieht und dafür ſorgt, 


daß die Mängel abgeſtellt werden. Die Reviſion iſt kein Zeichen 
von Mißtrauen, ſondern eine Hilfe und Förderung für den 


4 Kaſſenwart oder Geſchäftsführer, für Vorſtand und a 


fichtärat. Der Reviſor kann aber nicht Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat entlaſten. 3 nicht in den Büchern ſteht, kann 


| icht der Reviſor eiielfen, ſondern Vorſtand und Aufſichts⸗ 
Tat, wenn ſie die Tätigkeit des Geſchäftsführets beobachtet 


haben. Alſo müſſen der Vorſtand und Aufſichtsrat dem Re⸗ 


Und da der Verband und der Reviſot viele Genoſſen⸗ 
ſchaften kennengelernt haben, ſo iſt es möglich, manche Ge⸗ 
noſſenſchaft vor Schaden zu behüten. Ohne den Verband 
würden die Genoſſenſchaften jede für ſich dieſelben Dumm⸗ 


heiten machen. Dabei ist es ſelbſtverſtändlich, daß der Reviſor 


Korn und ein ſaubereres Getreide höher bezahlt, als das it Schweigepflicht ſowohl den Mitgliedern als ganz befonders 


anderen Genoſſenſchaften gegenüber beobachten muß. Wohl 
aber kann er durch Schilderungen von guten Beispielen zu 
lebhafter Arbeit anregen. Es iſt bei uns eine alte Erfahrung, 


daß die meiſten Unterſchlagungen entſtehen, weil man alles 


einem allein überlietz und ihn durch Reviſion nicht kränken 
wollte, oder weil Vorſtand und Auſſichtsrat ihre Pflichten 
mangelhaft erfüllten. In ſolchen Füllen muß der Reviſor wle 


ein Arzt zu Vorbeugungsmitteln anregen. Er muß Sumpf⸗ 


l Hanne Schwätzern und Prahlhänſen gegenübertreten. 


abet kanns leicht zu Unſtimmigkeiten zwiſchen Geſchäfts⸗ 


führer und Verband kommen. Dieſer darf aber nur das Wohl 
des Ganzen im Auge haben. Die Genoſſenſchaft iſt nicht für 
den einen und. feine. Günſtlinge da. Der Reviſor ſoll auch 


mit dem Aufſichtsrat unterſuchen, wie die Spartätigkeit vers 


mehrt werden kann. Er ſoll darauf hinweiſen, daß das Geld 


an andere Stellen gegeben, bedeutet: der Henne die Eier 


ſortzunehmen, die fie ausbrüten ſoll. 


Der Reviſor ſoll auch weiter beurteilen, ob die Waren⸗ 
geſchäfte richtig gemacht ſind und zu neuen anregen. Auf ihm 
liegt die Aufgabe, Mißverſtändniſſe zwiſchen Bank und Haupt⸗ 
geſelſchaft einerſeits und Genoſſenſchaft andrerſeits aufzu⸗ 
klären und zu beſeitigen. Oft glauben die Genoſſen jetzt 
wieder, daß die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft am billig⸗ 
en von ihnen einkaufen ſoll. Das 
bringt ſelbſt der tüchtigſte Kaufmann auf die Dauer nicht 
fertig. Aber im urchſchnittspreis des ganzen Jahres werden 
die Genoſſenſchaft und die Mitglieder im Vergleich zu anderen 
auf ihre Koſten gekommen fein... FFV 
Marcher Geſchäftsführer ſchreit ſchnell, daß ihm die Zen⸗ 
trale die Selbſtändigkeit nimmt, wenn ſie e dert 
hängigkeit einer 
Mühle oder eines Händlers gerät. 

Da der Reviſor nicht immer oder zur rechten Zeit in der 
Genoſſenſchaft ſein kann, muß dieſe ſich öfter an den Verband 
um Nuskunft oder Rat wenden. Aus dem Grunde hat der 
Verband eine Rechtsauskunft und eine Steuerberatungsſtelle 
eingerichtet. Und es iſt keine Freude für ihn, wenn er hört, 
daß andere um Rat gefragt werden. So hat eine Genoſſen⸗ 
ſchaft ſich eine Steuerreklamation anfertigen laſſen und 1000 
Zkoky im voraus dafür bezahlt, und mußte zum Schluß doch 
noch die Hilfe des Verbandes in Anſpruch nehmen. Der Ver⸗ 
band machte es umſonſt, obwohl der Verbandsbeitrag weit 
unter 1000 Ztoty war. 8 € 


e 


Um alle Genoſſenſchaften zu unterrichten und um weniger 
Briefe zu ſchreiben, gibt der Verband das „Zentralwochenblatt“ 
heraus, das viel zu wenig geleſen wird. Denn wenn wir von 
Aunſeren Mitgliedern mehr Leiſtungen und wirtſchaftliche Er⸗ 
ſolge erwarten, ſchon um die Steuern tragen zu können, 
müſſen wir für Verbreitung von mehr Kenntniſſen bedacht 

in. Damit die lehrreichſten ei öfters gr en werden, 
gt fie der Verband in feinem Landwirtſchaftlichen Kalender, 
der eine Auflage von mehr als 10 000 Stück hat. 


Hand in Hand mit der Rechtsſtelle des Verbandes geht 
eine Überſetzungsſtelle des Verbandes. 


Als vor einigen Jahren keine Überſicht über die Woll⸗ 
— 5 A die Landwirte war, rief der Verband die „Lana“ 
N en. 


Wenn fi kei G t hat, 
a A ihr Bosen en 2 ſbeſ ber die Wollhreſſe 2 
eſſert. 


Ebenfalls gab der Verband die Anregung zur Gründung 
res Buchführungs⸗ und Wirtſchaftsberatungze 
E. 8 3 & 


Da neue Maſchinen zu kaufen und alte guszubeſſern den 

. Genoſſen oft zu teuer kommt, haben wir jetzt auf dem Grund⸗ 
füd der Johannesmühle eine große Repacaturwerkſtätte 
eingerichtet, die Ihrer chtung empfohlen ſei. a 


Damit ſind aber die Aufgaben des Verbandes und ſeines 
Verbandsbirektors nicht erſchöpſt, ſondern er fteht dauernd 


n ACH 


vor neuen Aufgaben und Leiſtungen. Dazu wird er durch 


das Streben der Menſchen nach neuen Vorteilen gezwungen. 
Denn man muß ſich klar ſein, daß jedes Ding, das erzeugt 
wird, den Beruf hat, wieder verbraucht und zerſtört zu werden. 
Alſo der natürliche Standpunkt iſt: je mehr und je preiswerter 
Waren zu haben ſind, deſto mehr können verbraucht werden. 
Die Verbraucher wünſchen z. B. die Lebensmittel ſo billig 
und reichlich wie möglich zu erhalten. Und den Landwirten 
kann man es nicht übel nehmen, wenn bei ihrer Arbeit 
ein Verdienſt oder eine Rente übrig bleiben ſoll. 
Dabei muß und geht ihr Streben dahin, mehr zu 
erzeugen und in dem Mehr den Verdienſt zu ſehen und nicht 
in den teuren Preiſen. Es wird alſo Aufgabe des Verbandes 
ein, dieſes Streben beiderſeits zu fördern, und das kann er nur 
durch erreichen, daß er verſucht, die Leiſtungen allſeits zu 
ſteigern oder durch Erſparnis von Unkoſten, wenn er z. B. 
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher den überflüffigen Zwiſchen⸗ 
handel ausſchaltet. Denn durch die vielen Steuern — ins⸗ 
beſondere die Umſatzſteuer — werden die Waren um ſo teurer, 
e mehr Hände fie durchlaufen müſſen. Alſo muß unſer Streben 
ein, Konſum und landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften ſo nahe 
wie möglich zuſammenzubringen. Ei er 
eben die vorhin erwähnten engliſchen Konſumgenoſſen⸗ 
chaften. Es iſt deshalb eine Aufgabe unſeres Verbandes, 
unſere Molkereigenoſſenſchaften in einer Bunterverkaufsſtelle 
N e Auch der Eier-, Obſt⸗ und Geflügel⸗ 
\ andel wäre in Angriff zu nehmen. 
| Es wird alſo der Weiterbau nicht nur in der Form 
der gen de vorwärts gehen, ſondern auch in der kapita⸗ 
5 Kftiihen der Aktiengeſellſchaft und der Gefellichaft mit be⸗ 
. ſchränkter Haftung, damit die Unternehmungen gleich große 
\ Geldmittel erhalten, die nicht durch Austrittserklärungen 
; wieder entzogen werden können, wie es bei Genoſſenſchaften 
N der Fall iſt. Entweder gründet nun der Verband eigene 
Geſellſchaften oder er beteiligt die Genoſſenſchaften an be⸗ 
f ſtehenden Geſellſchaften durch Kauf von Aktien oder An⸗ 
teilen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Verband nur die 
geeigneten Genoſſenſchaften dafür gewinnt und für ſie ge⸗ 
meinſam das Stimmrecht auf den Generalverſammlungen 
ausübt. Nicht haben ſich die Genoſſenſchaften an Unter⸗ 
nehmungen zu beteiligen, die ihnen die höchſte Dividende ver⸗ 
Ie ſondern nur an ſolchen, die irgendwie geeignet ſind, 
die Wirtſchaft der Mitglieder zu verbeſſern, z. B. Dünger⸗ 
fabriken oder Mühlen oder Zuckerfabriken. 


eiches Beiſpiel 


Aus derſelben Erwägung heraus iſt es erwünſcht, daß der 
Verbandsdirektor in den Aufſichtsrat von Aktiengeſellſchaften 
gewählt wird, um zwiſchen ihnen und den Genoſſenſchaften 
Auen zu ſuchen. Viele für die Genoſſenſchaft brauchbaren 
Aktiengeſellſchaften drohen wegen Mangel an Kapital ein 
zugehen, oder in internationalen Großunternehmungen zum 

den des Mittelſtandes aufzugehen. f 


Aus dieſen und ähnlichen Gründen iſt es erwünſcht, daß 
der Verbandsdirektor mit anderen Verbänden Fühlung 
ſucht, insbeſondere hört, was die für Dummheiten gemacht 
haben. Denn aus Dummheiten anderer pflegt ein Mann der 
7 mehr zu lernen als aus den ſchönſten Bei⸗ 
pielen. a 


Eine andere Zukunſtsfrage bringt ebenfalls die Not: 
nämlich der Mangel an Geld ſtellt die Erhaltung der land⸗ 
1 Betriebe in fen e. Man wird prüfen müſſen, 
ob fie nicht im 5 geno fenthaftticher Pacht zu erhalten 
find, und nicht die Defige wegen Dt an Erbabfindungs⸗ 
geldern in Zwergbetriebe zerſtückelt werden. a 


Doch es führt zu weit, Zukunftsfragen zu erörtern. Eind 
aber will ich ſcharf betonen: Sie find nur zu löſen, wenn Einig 
leit in den Genoſſenſchaften und Vertrauen zum Verbande 
herrſcht. Alſo laſſen Sie keinen Parteigeiſt aufkommen, der 


nie aufbauend, ſondern nur zerſtörend wirkt. Dagegen muß 


fachliche Anregung und Kritik ſtets willkommen fein. Um die 
Einigkeit in der örtlichen Genoſſenſchaft zu heben und zu er⸗ 
alten, darf keiner aufgenommen werden, der den Ruf eines 
zeßhanſels hat, Uneinigkeit und Hader überall verbreitet 
oder ein ſolcher Beſſerwiſſer iſt, daß er alles umkrempeln und 
auseinandertreiben will. 


Bedenken Sie, daß jedes Kind eine Suppe verſalzen 
kann, daß aber eine gute und erfahrene Köchin dazu gehört, 
5 wieder ſchmackhaft zu machen. Ein paar Tropfen Farbe 
n einem Glas vo Walter verderben das Getränk für immer. 
Und wir wollen doch, daß die Genoſſenſchaft den Frieden im 
Dorfe bedeuten ſoll. Aus dem Grunde hat der Geſetzgeber 
der Genoſſenſchaft völlig freie Hand gelaſſen, wen ſie auf⸗ 


nehmen will. 


Wenn ſo ein Nörgler in der Genoſſenſchaft nichts aus⸗ 
richtet, dann verſucht er Abweſende zu verdächtigen. In erſter 
Linie den Verband und ſeine Zentrale. Da wird Selbſtver⸗ 
waltung mit Selbſtändigkeit verwechſelt. Statt etwa Beſ⸗ 
ſeres auf Anregung des Verbandes zu tun, bleibt man in 
überholten Anſchauungen und tft ſtolz darauf, ſeine Selb⸗ 
ſtändigkeit bewahrt zu haben. Darauf kommt es doch nicht 
an. Es kommt in dieſer Zeit der Not auf Mehr⸗ 
leiſtungen an. ER 


Sie können um fo mehr mit Ihrem Verbande gehen und 
ihm folgen, als die Genoſſenſchaften in keinem anderen Ver⸗ 
bande dem Verbandsdirektor beſſer zur Seite ſtehen als 
hier. Denn Sie haben einen Verbandsausſchuß, in dem die 
meiſten Staroſteien in einem ſelbſtgewählten Unterverbands⸗ 
direktor vertreten ſind. Und damit Ihre Klagen und Be⸗ 
ſchwerden gleich an die richtigen Ohren kommen, gehören 
dem Verbandsausſchuß auch die Aufſichtsratsmitglieder von 
Bank und Landwirtſchaftlicher Hauptgeſellſchaft an. Damit 
iſt die Gewähr gegeben, daß unſere Genoſſenſchaften nicht ver⸗ 
ſacken oder verſumpfen, ſondern ſtets Anregungen geben und 
nehmen können. 


Beherzigen Sie das Wort, das am Erter unſeres Hauſes 
teht: 


„Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt Du 
ſelbſt kein Ganzes werden, 5 
als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes 
dich an.“ 
Darauf erteilte Herr Sültemeyer⸗Dominowo einen 


kurzen Bericht über die Jahresrechnung, worauf dem Verbands⸗ 
direktor einſtimmia Entlaſtung erteilt wurde 


Außerhalb der Tagesordnung richtete Herr Verbands⸗ 
direktor Dr. Wegener nochmals das Wort an den Verbands⸗ 
tag zu nachſtehenden Abſchiedsworten, zu denen er ſich das 
Thema „Pflegt die Freude“ gewählt hatte. 
8 Geliebte Rafffeiſenmänner! 
Geliebte Raiffeiſenfrauen! 


Im nächſten Monat werden es zwanzig Jahre, daß Sie 


5 den unabhängigen Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
chufen. Und in den Satzungen beſtimmten Sie mich zum 
Verbandsdirektor. Zwanzig Jahre habe ich den verant⸗ 
„mortungsreichen Bolten verwalten dürfen. Jetzt heißt es, 
davon zu ſcheiden, denn mein Motor, mein Herz, iſt aus⸗ 
geleiert, zieht nicht mehr und läuft ab. 
Auf den Poſten gehört aber eine Kraft, die zehn Stunden 
am Tage arbeiten kann und der Berantunrtung zu tragen, 
eine Freude iſt. 25 
Da ich das nicht mehr kann, hat Ihr Verbands ausſchuß 
on rag Dr. Swart zum 1. Juli als meinen Nach⸗ 
ſolger beſtellt. Ich bitte Sie, ihm zu vertrauen und die Treue 
zu bewahren, die Sie mir gezeigt haben. 
Wenn ich die Jahre in Gedanken an mir vorüberziehen 
laſſe o gab es Jahre der Arbeit, der ee der nn 
und auch der Tränen. Aber in jedem Unglück läßt 
Keim oder der Anſatz eines Troſtes finden, wenn man — 
acht gibt. Und ſo waren dieſe Jahre auch Jahre einer ſehr, 
ſehr großen Zeit. Zeiten voller Helden und Heldentaten und 
3 von Erfindungen, die ſich Jahrtauſende erſehnt hatten. 
Und mir ſelbſt boten die Jahre das, was ich Ihnen 
allen für immer wünſche: Quellen der Freude! Es 
war für mich eine große Freude, genoſſenſchaftlich und nicht 


lapitaliſtiſch arbeiten zu können. Als Genoſſenſchaftler bin ich 


e meinen Geſchäftsgegner nicht hineinzulegen, ſondern 
mit vorwärtszubringen, wogegen der Kapitaliſt ſich keine 
Sorgen zu machen braucht, ob er die Unkenntnis oder Schwäche 


des anderen ausnützt. Deshalb läßt der genoſſenſchaftliche 


Geiſt den nicht mehr los, der einmal von ihm gefaßt iſt. 
Eine große Freude war es weiter für mich, bei den 
Bauern Perſönlichkeiten zu finden und kennenzulernen, wie 
man ſie bei den Städtern in ihrer Haſt und Leere nicht mehr 
findet. Bauern von edelſter Geſinnung und großer Ipfer⸗ 
bereitſchaft, Bauern mit Dickſchädeln, an denen ſich Steine 


fal e laſſen, und Bauern, die das Mißtrauen ihrer fämt⸗ 


lichen Ahnen geerbt hatten. 


: Und welche ftolgen Bäuerinnen lernte ich kennen. Mütter 
von zehn und mehr Kindern! Das bringt keine Städterin 
fertig! Ebenſowenig kann ſie unter den heutigen Verhältniffen | 
eine Mitarbeiterin uud Kameradin ſein, wie es die Bäuerin 


ihrem Manne iſt. 
Ebenſo groß war natürlich die Freude, die Sie mir be⸗ 
reiteten durch Ihre Mitarbeit in den Genoſſenſchaften und in 


dem Ausbau der genoſſenſchaftlichen Gedanken und in der 


Vereitwilligkeit, Ihrem Verbandadirektor zu folgen. Seien Sie 
l berufen. Es war eine ſchwere Zeit und eine ſchwere Aufgabe. 
5 Wenn ich num hier in die ſer Scheideſtunde einen Wunſch 

an Sie richten darf, ſo rufe ich Ihnen zu: „Pflegen Sie 
Sie iſt ſelbſt 
in den ſchwerſten Zeiten eine Quelle der Geſundheit ‚and! 


vielmals dafür bedankt. 


die Freude, wo Sie nur können“ 


a Arbeits kraft. 


5 bracht. 9155 habe ſie Überſtanden mit Hilfe der Freude, 

ich mir oft einfing, wie einen e der ins Kranken- 
zimmer fällt. Sehr oft habe ich ſie mir nur erträumen 
können. Wo über Freude herrſcht, fd nicht nur Schmerzen 


und Krankheit leichter zu ertragen, ſondern ſie iſt auch eine 
wogegen Trauer die Tatkraft 


Förderin für jede Arbeit; 
mindert 


froh ſind. Und da man bekanntlich allein ſich nicht freuen 
kann, ſo hat man erſt die wahre Freude, wenn man anderen 
Freude bereiten kann. Damit hat die Freude zur Folge, daß 


‚fie andere Menſchen herbeiſehnt und anlodi. Es findet ein 
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anderer locken nach und nach uns ſelbſt zu neuen Freuden hin. 


kurzer Dauer. 


Launen, Faulheit, Furcht und Mißgunſt. 


iſt es, die Freude zu wecken und zu pflegen. 


g 85 Verbandes ſoll ich vom 1. Juli d. J. ab 


geſtellt. 


Zuſammenfinden und 8 der Menſchen ſtatt, 

wie es in ſchweren Zeiten beſonders nötig iſt. Und damit lernt 
man auch wieder, daß das Dienen nicht das Anſehen Klee 
fondern eine Würde enthält, die wiederum ein Anlaß zur 
Zuſammengehörigkeit geben kann. Und das iſt klar, daß auch 
hier das gute Beiſpiel Nachahmung findet. Alſo die Freuden 


a 3 3.0 BR 


Man möge ferner bedenken, daß der, der mir Freude 
gibt, mir mehr als Geld gibt. Denn was kann ich in letzter 
Linie mir mit dem Geld kaufen? Auch nur Freuden! Und 
dieſe Freuden verſucht man ſehr oft mit Hilfe des Alkohols 
aus dem Magen hervorzuzaubern. Das ſind Freuden von 
Denn die lebendige und wahre Freude kommt 
aus dem Herzen, aus dem Gemüt. Dieſe Freude iſt ein 
Kapital für den Menſchen, jene aus dem Magen ein Almoſen. 
Es laſſen ſich Freuden zuſammenſparen. Leider iſt man zum 
Denken und zum Beobachten zu faul und zertritt oder ver⸗ 
e manche Gelegenheiten zur Freude. 
Wer die Herzensfreude beſitzt, der beſitzt das beſte Gift gegen 

Im Gegenteil, er hat 
Luſt nicht nur zur Arbeit, ſondern auch zu guten Leiſtungen. 
Eine ſolche Freude findet dann die herrlichſte Nahrung in der 
Led. 4 bei den en d ee im deutſchen 

ied. Dieſe Freuden ſind allgemein und deshalb vor allem 
u pflegen. 
a Und wer mit neidgeſchwollener Galle uns die Freude 
nicht gönnt und ſie uns verderben will, der gehbrt nicht in 
unſere Reihen. Auch ſoll keiner uns die Freude an unſerem 
Verbande zerſtören, der mit Froſchaugen aus dem geiſtigen 
Tiefſtand ſeines Sumpfes Unglück unkt oder quackt. Das 
iſt kein Kunſtſtück in dieſem Leben, den Tod zu prophezeien. 
Es iſt ſehr oft weiter nichts als Faulheit und Willensſchwäche, 
wenn man jammert und klagt. Aber Erziehung und Kraft 


Wfa 


Halten Sie feſt in der Freude zur eimat, 5 
zum Nachbarn, zum deutſchen Liede. Aber halten : 


Sie auch feſt an Ihrem Verbande. Machen Sie ihm 


Freude und freuen Sie ſich an ihm. 
In dieſem Sinne gilt mein letztes Hoch dem Verband 
deutſcher Geneſſenſchafter. Stimmen Sie mit mir ein: 
„Unſer Verband hoch, hoch, hoch!!!“ 5 
ierauf brachte der stellvertretende Verbandsdirektor Herr 


Dr. wart dem ſcheidenden Verbandsdirektor Herrn Dr. 


Wegener den Dank des Verbandes in folgenden Worten 
en Ausdruck: 


Hochanſehnliche Verſammlung! 
Hochverehrter Herr Doktor! 
ee Ihren Rat und Wunſch und durch das Verkrauen 
Ihr Nach⸗ 
folger ſein. Ich möchte das beginnen mit er Dank für alles, 
was Sie in den 22 Jahren Ihrer leitenden Stellung bei uns 
für unſere Genoſſenſchaften getan haben. 

1903 wurden an die Spitze der Genoſſenſchaftsbank 
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Unfere Genoſſenſchaftsbewegung war noch in den Anfängen. 
Die erſten großen Gründungen waren gemacht, eine große 
Zahl Darlehnskaſſen, eine Anzahl Ein⸗ und Verkaufsvereine. 


1900 und 1901 waren die Gründung unſerer Genoſſenſchafts⸗ 
bank und des Deutſchen Lage 
Ich habe Über ſieben Jahre in Keaukenhänſern 3 70 


rhauſes gefolgt. Die Grund⸗ 
lage war noch ſchwach, die Genoffenfehoften. noch ohne große 
eigene Mittel gegenüber einem noch ſtändig wachſenden Kre⸗ 
dikbedarf. Gerade die größeren von ihnen hatten in den Art 
fängen manchen ſchweren Verluſt zu verzeichnen und machten 
der Zentrale ſchwere Sorgen. Die alien ehe 
gleich in den Anfängen in 2 Verbände gefpalten, die ſich das 


Leben ſchwer machten, unſere Organiſation ſelbſt getrennt, 
indem die Darlehnskaſſen noch an der 

Es iſt ein alter Erfahrungs ab, daß ſowohl Völker wie 
auch einzelne Menſchen ihre beiten Stunden haben, wenn ſie 


entrale in Neun 
hingen, deren ſchwerfällige Kreditgewährung uns die 
wicklung gerade der Darlehnskaſſen erſchwerte. Sogar die 
Einigkeit in der Führung, die noch eben beſtanden hatte, war 
von dort durchbrochen — neben Sie wurde ein beſonderer 
Verbandsdirektor und Filialdirektor für die Darlehnskaſſen 


Von Anfang an war es Ihr Ziel, die Einheitlichkeit der 
Organisation herzuſtellen und ihr die volle Selhſtändigkeit 
zu verschaffen, die allein die Grundlage für eine gejunde Ent- 
wicklung fein konnte. 1905 konnten Sie als Verbandsdireltor 
die Führung ganz in Ihrer Hand vereinigen, 1906 auch den 
einheitlichen Beamtenkörper herſtellen. 1907 konnten Sie 
unſer ſchönes Geſchäftshaus erbauen, das dem Wachſen 
Anſerer Organiſation ſichtbaren Ausdruck gab. Die volle 
Einheit wurde 1911 gewonnen, indem die Darlehnskaſſen 
zich unſerer Genoſſenſchaftsbank anſchloſſen. 

In jenen Jahren und auch noch lange ſpäter haben viele 
Genoſſenſchaftsverbände in Deutſchland ſchwere Zeiten durch⸗ 
gemacht, indem ſie in dem guten Willen, zu helfen, gegen den 
Grundſatz verſtießen, nur dem Kreditwürdigen zu helfen, nur 
das zu unternehmen, wofür die vorhandenen Mittel aus⸗ 
veichten, die Mittel für ſolche Genoſſen und für ſolche Unter⸗ 
nehmungen einzuſetzen, die der Erzeugung neuer Werte 
dienten und die Grundlage für die wachſende Bevölkerung 


erweiterten, und endlich bei allen Unternehmungen auf die 
3 Sicherſtellung der eingeſetzten Gelder zu achten. 


Dieſe wirtſchaftlichen Grundſätze ſcheinen klar und einſach 


für jedermann, aber es iſt ſchwer, ſie an verantwortlicher 


Stelle gegenüber ſo vielen Wünſchen ſtets als Richtſchnur ein⸗ 
e Der große Führer der polniſchen Genoſſenſchaften, 
Wawrzyniak, deſſen Bild an einem Ehrenplatz in Ihrem 
Arbeitszimmer hängt, hat einmal geſagt, daß der größere 
Teil ſeiner Arbeit darin beſtauden hätte, Torheiten zu ver 


hindern. Kredite verſagen zu müſſen, iſt faſt immer ſchwer, 


macht wenig Freunde, und die Klagen der Enttäuſchten ſind 
lauter als der Dank derer, denen geholfen wurde. Leicht iſt 
der Vorwurf der Schwerfälligkeit, der Ungerechtigkeit und 
der Härte gegen den Leiter, niemals verſtummt der Wider⸗ 
ſpruch der Enttäuſchten, da man auch im eigenen Verbande 
nicht alle Wünſche erfüllen kann. 

Aber Ihre Arbeit war doch nicht nur und nicht 
überwiegend ein Verſagen und ein Hemmen, im Gegenteil, 
auf allen Feldern der genoſſenſchaftlichen Arbeit haben 
Sie uns neue und eigene Wege geführt. Blieb es für uns, 
als eine arme Provinz, auch notwendig, Experimente 
mit Neuerungen meiſtens wohlhabenderen Gegenden zu 
überlaffen, jo umfaßte doch Ihr Auge das ganze Feld 
der genoſſenſchafklichen Arbeit, und alles Neue wurde ge⸗ 
prüft und in die eigene Form gegoſſen, die unſeren Genoſſen⸗ 
ten vorwärts helfen konnte. Sie bewahrten die länd⸗ 
ichen Darlehnskaſſen vor der Zerſplitterung in Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und kleine Bezugsgenoſſenſchaften, wie ſie 
in Weſtdeutſchland jo verbreitet iſt, Sie förderten — ent⸗ 
gegen den kurzſichtigen Lehren der Neuwieder Organiſation — 
die Errichtung von Darf fen auch in den kleinen Städten 
der Provinz. Das Molkereiweſen nahm einen großen Auf⸗ 
ſchwung; die Brennereien wurden mit glücklicher Hand aus 
den Gutsbetrieben bei Aufteilung in Genoſſenſchaftsform 
ee Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften blühten 
unter 
doch eng begrenztes Arbeitsfeld mit in der erſten Reihe der 
deutſchen Genoſſenſchaftsverbände ſtand. 
trocknung fand bei uns raſch Eingang. In der hypothekariſchen 
Bades an des bäuerlichen und dann auch des größeren 

eſizes fanden Sie ganz neue = Unſere Verbands⸗ 
arbeit genoß den Ruf der Vielſeitigkeit und Gründlichkeit. 
Noch jüngſt wurden Sie deshalb vom Hallenſer Verband 
durch die Mendelauszeichnung geehrt. Unſere Zentrale, die 
Genoſſenſchaftsbank und das Deutſche 3 führten 
Sie mit ſicherer Hand aufwärts. Wir waren bis zur Los⸗ 
trennung unſeres Gebiets trotz unſeres kleinen Gebiets und 
der unglücklichen Zweiteilung der Genoſſenſchaftsverbände 
eine der ſtärkſten Zentralen Deutſchlands. 

Die volle Selbſtändigkeit unſeres Verbandes war not⸗ 
wendig, weil die Neuwieder Organiſation für unſer genoſſen⸗ 
chaftliches Feld und ſeine Bedürfniſſe nicht genug Verſtändnis 

tte, vor allem den Anſiedlern fremd und mit einer unbe⸗ 
en Angſtlichkeit gegenüberſtand. Die volle Selb⸗ 
digkeit, das Zuſammengehen von Darlehnskaſſen und 
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Hand vor dem Kriege ſo auf, daß unſer räumlich 
Die Kartoffel⸗ 


Betriebsgeuoſſenſchaften, war auch notwendig, um den Geld⸗ 
ausgleich innerhalb der eigenen Organiſat ion und einen ſicheren 
Unterbau Fr unſere Zentrale zu haben. Sie war auch not⸗ 
wendig, wenn man die Spaltung unſerer Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung jemals zu überbrücken hoffte. Schwere Kämpfe 
hat es gekoſtet, dies Ziel der Selbſtändigkeit zu erreichen, aber 
ein voller Erfolg hat dieſe Kämpfe belohnt. Wir danken es 
Ihnen, daß dadurch nicht nur unſere ganze Organiſation in 
ihrer Entwicklung geſund blieb und vorwärts kam, ſondern 
daß wir auch dadurch davor bewahrt geblieben ſind, daß ein 
weſentlicher Teil unſerer Genoſſenſchaſten hätte durch den 
Friedensvertrag von Verſailles zerſtört werden können. 

Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit bewahrten Sie auch 
gegenüber den behördlichen Gewalten, die damals hien 
mehr als irgendwo anders in die genoſſenſchaſtliche Entwick⸗ 
lung einzugreifen verſuchten. Der Glaube, daß unſer Ber⸗ 
band ſich einer beſonderen behördlichen Förderung erfreut 
hätte, war damals weit verbreitet und iſt heute noch nicht aus⸗ 
geſtorben. Was dem zu Grunde lag, war doch mur, daß unſere 
Organiſation als Bank die Spareinlagen der Anſiedler 
bis zum Aufbau bei ſich aufnahm und jo verzinſte, 
wie das irgend eine andere Bank oder Sparkaſſe auch Hätte 
lun können, und daß unſer Lagerhaus als redlicher Kommiſ⸗ 
ſionär zu denſelben und niedrigeren Sätzen als vordem andere 
Kaufleute für die Gutswirtſchaften der Anſiedlungskommiſſion 
tätig war. Nichts war hierbei, was die volle Selbſtändigleit 
unferer Organiſation gehindert hätte, nichts auch, was ihr die 
Haftung für die abgeſchloſſenen Geſchäfte abgenommen oder 
nur erleichtert hätte. Demgegennber fehlte es nicht an un⸗ 
gerechtfertigten Anfprüchen von Behörden, die abgelehnt 
werden mußten, und geradezu an Gegenarbeit. 

Sie haben den Gedanken der Einigung, mit dem Wa“ 
wrzyniak ſeine große Arbeit als Verbandsdirektor der pol“ 
niſchen Genoſſenſchaften ein Jahrzehnt vor Ihnen erfolgreich 
begann, niemals aus den Augen verloren. Ein voller Erfolg 
iſt Ihnen darin nicht beſchieden geweſen. Die Uneinigkeit, 
das Erbübel der Deutſchen, war und iſt noch heute zu groß, 
aber 1921 glückte doch wenigſtens die Vereinigung der beiden 
Warenzentralen, und es iſt unſere Hoffnung, daß unſer 
deutſches Genoſſenſchaftsweſen hier doch noch unter einem 
Dach wohnen wird. Wir glauben feſt, daß dies md lich Fein | 
wird, ohne daß etwas von der Zielſicherheit, der Feſligteit 
aufgegeben zu werden braucht, die Sie als Ihren Erfolg in 
unſere Hände übergeben. 

Ihre genoſſenſchaftliche Arbeit beſchränkte ſich nicht auf 
unſer Gebiet. Sie haben jahrelang im Vorſtand der Zentral⸗ 
darlehnskaſſe und ſeitdem im Verwaltungsrat des Reichs⸗ 
verbandes viel für die große deutſche Genoſſenſchaftsbewegung 
getan, und wir hoffen, daß Ihre Arbeit da nicht zu Ende iſt; 
wir hoffen, daß Ihnen da noch mancher Erfolg beſchieden ſein 
möge. Bis zum Umſturz gehörten Sie auch zum engeren 
Ausſehuß der Poſenſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Was Sie 
dort leiſteten, kann hier nicht gewürdigt werden. 

Wir haben aber Ihnen vor allem zu danken, daß Sie 
unſere Genoſſenſchaften durch den Krieg und durch die Wende 
des Krieges mit ſicherer Hand geführt haben und daß dieſe 
nicht an dem Elend der Nachkriegszeit und der Inflation zu⸗ 
grunde gegangen oder zur Leiſtungsunfähigleit zuſammen⸗ 
geſchrumpft ſind. Ihnen verdanken wir es, daß unſere Or⸗ 
ganiſation nach dem Kriege nicht umgeſtellt zu werden brauchte. 
Sie war längſt unabhängig geworden und hatte gelernt, auf 
die eigene een zu verkrauen. Sie haben von vornher⸗ 


ein den Blick unſerer Genoſſenſchaften geweitet über die Gren⸗ 


zen der engeven Heimat, und es koſtete keine Überwindung, 
opferwiltig einzutreten auch für die Deutſchen, mit denen wir 
nun in dem neuen Staat verbunden ſind. 

In aller Arbeit haben Sie die ſittlichen Kräfte des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens hervorgerufen und gefördert. In dieſen 
Kräften ſahen Sie die eigentliche Grundlage unſerer Arbeit 
und den wertvollſten Mei : unſerer Zukunft: Selbſtzucht 
und Unterordnung unter den . 8 Opferwille und 
Gemeinſinn, Verantwortungsgefühl, Vertrauen auf die 
eigene Kraft und Stolz auf die Gemeinſchaft, ſchließlich das 
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Gefühl der Zuſammengehörigleit zur großen deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaſt, in der wir hier ſtehen, das waren die Tugenden, 
zu denen Sie uns ermahnt haben. Um Ihr Werk und Ihren 
Geiſt zu ehren, für uns aber und unſern Nachwuchs zu einer 


Mahnung, wollen wir im Eingang unſeres Hauſes eine Tafel] 


aus Erz anbringen, die uns an Sie als den Erbauer des 
Hauſes und an Ihre Kämpfe und Neten erinnern ſoll. 

Auch der Dank Ihrer Mitarbeiter, unſeres Beamten⸗ 
körpers ſoll Ihnen heute dargebracht werden. Ihren Geiſt 
der perſönlichen Hingabe an die Arbeit haben Sie uns allen 
gegeben. Wenige Menſchen haben ſo wie Sie es verſtanden, 
immer neue Mitarbeiter auzuziehen und ſich für neue Auf⸗ 
gaben dadurch ſtark zu machen. Eine große Zahl von Mit⸗ 
arbeitern, die heute fern ſind und in vielerlei Amtern ſtehen, 
blicken noch heute auf die Schule unter Ihnen mit Genug⸗ 
tuung zurück und empfinden ſie als eine Schule fürs Leben, 
wie ſie nicht beſſer ſein konnte. Dabei haben Sie nicht Schule 
Jemacht in dem Sinne irgend einer Lehrmeinung. Was 
Sie Ihren Mitarbeitern mitgaben, war die Forderung, die 
volle Perſönlichleit an die Aufgabe zu ſetzen, ſtolz zu ſein auf 
dieſe Arbeit und ſie ſelbſtändig anzufaſſen. Auch durch den 
ungeheuren Wechſel der Beamten iſt dies Pflichtgefühl und 
das. Gefühl, zu einer großen Familie zu gehören, zu einer 

großen Firma, deren Ehren und Erfolge auf den Einzelnen 
Auvlijaen, nicht verloren gegangen. Immer haben Sie auch 
ein pexjönliches Wohlwollen für die Geſchicke jedes Einzelnen 
gehabt, der bei uns arbeitete, wenn auch hier es nicht mög⸗ 
lich war und iſt, alle Wünſche zu erfüllen, allen Anſprüchen an 
Stellung und Gehalt gerecht zu werden, ſo war es doch dies 
Wohlwollen, das jeder fühlen mußte und das ſie zu freudiger 
Mitarbeit brachte. 
Laſſen Sie mich auch Perſonlich Ihnen noch ein Wort 
der Verehrung und des Dankes ſagen. 17% Jahr haben 
wir zuſammen gearbeitet, habe ich unter Ihrer Führung das 
i Genoſſenſchaftsweſen erlernt. Wenn ich jetzt das übernehme, 
was Sie ſo lange und erfolgreich geführt haben, dann bin 
ich mir wohl bewußt, daß unſerem Verbande vieles fehlen 

wird, was Sie aus dem reichen Schatz Ihrer Eigenſchaften und 
Ihrer en geben konnten. Ich weiß mehr als jeder 
andere, der heute hier iſt, wie ſehr uns Ihr Rat und Ihre Mit⸗ 
arbeit künftig oft fehlen werden. Leicht ſcheint der Erfolg, 
wenn mau ihn von rückwärts ſieht. Nur wer in der Arbeit 
ſtand, weiß, wieviel Seitenwege vermieden find, die als Holz⸗ 
wege geendet wären, wieviel Kämpfe es gefoftet hat, die 
Orghauiſation groß zu machen, und wieviel Sorgen. Nur in 

einem hoffe ich Ihnen gleich zu ſein — in der perjönlichen 
Hingabe an die Sache, die Ihnen anvertraut wa... 
Lieber Herr Doktor! Sie werden von der Amtspflicht] 
des täglichen Dienſtes entlaſtet. Aber nicht können und wollen 
wir Ste von der Sorge für Ihr Werk und von dem Anteil an 
unſerer Arbeit entlaſten. Sie bleiben mit unſern Leiden und 
mit unſern Freuden verbunden und leben mit uns, auch wenn 
Sie fern ſind. 5 

Wir können 1 8 Sant: ur uillexei- Verehrung für 
Se lieber Herr Doktos, mit . Aach den rechten As- 
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druck geben. 


nenen Aufſchwungs ſteht. 


fie 105 im ; 
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Ich bitte aber alle Anweſenden, dies beſſer zu 
tun, indem wir uns zu Ihren Ehren erheben und rufen: Ant 
580 1 Herr Verbands direktor Wegener, er lebe hoch, hoch, 
0 
Im Anſchluß an dieſe Dankesworte gelt Freiherk von 
Maſſenbach⸗Konin Herrn Verbandsdirettor DL ‚Wegener 
die nachſtehende Abſchieds rede: 


Sehr verehrter Herr Dottor Wegener! 


Wenn Sie heute an dem letzten Verbandstage, den Sie 

leiten, zurückblicken auf die 22 Jahre Ihrer Tätigkeit in der 
Geſchichte unſeres deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, ſo können 
Sie das mit höchſter Befriedigung tun. Kampf⸗ und arbeits⸗ 
reich war die Zeit und nicht frei von perſönlichen Aufein⸗ 
dungen; aber im ganzen war ſie doch von ſchönen Erfolgen 
begleitet. Unter Ihrer Leitung konnte das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen vor dem Kriege zu höchſter Blüte gelangen und Ihrer 
ſicher leitenden Hand iſt es zu verdanken, wenn es heute nach 
den ſchweren Jahren der Inflation wieder am Beginn eines 
So verlaſſen Sie das Feld Ihrer 
Tätigkeit in einem Augenblick, wo das weitere Gedeihen ſicher⸗ 
geſtellt iſt. 
Auch auf Andere Gebieten haben Sie ſich um unſere 
dentſche Landwirtſchaft im hieſtgen Teilgebiet außerordentlich 
verdient gemacht. Sie waren einer von den wenigen Männern, 
die ſofort nach der Umwälzung der Verhältniſſe erkannten, 
was uns nottat. Sie waren damals Mitbegründer des 
Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine, und wenn wir 
heute in der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
die deutſchſtämmigen Landwirte hier faſt reſtlos geeinigt ſehen, 
jo verdanken wir das in der Hauptſache auch Ihnen. 

Ihr Weggehen reißt eine weitere große Lücke in unſere 
Reihen, um ſo mehr, als wir in Ihnen den geiſtigen Mittelpunkt 
unſeres Lebens hier verlieren und in Ihrem Hauſe eine 
Stätte, wo viele ſich Erholung und Kraft holen konnten. 
Mancher erfahrene Mann ſuchte und fand bei Ihnen Rat in 
ſchwierigen geſchäftlichen und perſönlichen Angelegenheiten und 
en jungen Menſchen gaben Sie Lehren fürs Leben mit. 


Wenn Sie img jetzt verläſſen, weil Ihre Kräfte den Au⸗ 
8 des Amtes nicht mehr gewachſen nnd, ſo offen 
wir, daß die geiſtigen Beziehungen zwiſchen Ihnen und hren 
Schöpfungen nicht reißen werden. Als Unterpfand dafür 
werden wir Ihnen eine Ehrengabe überreichen, mit der wir 
hoffen, den Sniammendeng zwiſchen Ihnen und uns zu ver⸗ 
ſiunbildlichen und von der wir dunehmen, daß ſie in dem 
Geiſte der Arbeit, die Sie hier geleiſtet haben, liegt. ss 

Laſſen Sie mich mit dem Wunſche ſchließen, daß die 
heilenden Lüfte Ihrer neuen Wahlheimat, das wachſame Auge 
des befreundeien Arztes und die treuſorgende Hand Ihrer 
liebenden Gattin Ihnen die Krüftigung und eſundüng bringen 
können, die Sie davon erwartn. 

Nach dieſen Worten ſchloß Herr Verbandsdirektor Dr. 
deen mit einem Dank ‚am . eee den Ve r⸗ 
andstag. ö Rd : 


